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Einleitung       

 

Vor einigen Jahren zeigte mir ein Freund ein altes Fotoalbum und erzählte, dass er 

es von seinem Großvater, einem Schauspieler der Löwinger-Bühne, geerbt habe. 

Jahre später, nach Abschluss des Seminars ĂTrug und Scheinñ. Briefe aus dem und 

über den 2. Weltkrieg bei Frau Professor Dr. Brigitta Schmidt-Lauber vom Institut für 

Europäische Ethnologie/Wien und Herrn Professor Dr. Andrew Stuart Bergerson von 

der University of Missouri in Kansas City,1 kam mir der Gedanke, dieses Fotoalbum 

als Thema für meine Masterarbeit zu wählen. Freund Manfred, Bruggers Enkel2, und 

seine Familie waren gleich von dieser Idee begeistert, übergaben mir das Fotoalbum 

zu treuen Händen und wollten jederzeit für Rückfragen zu Josef Brugger und zur 

Überlieferung des Fotoalbums zur Verfügung stehen. Nachdem auch Herr Professor 

Dr. Konrad Köstlin die Betreuung der Masterarbeit mit diesem Thema zusagte, 

konnte die ethnografisch/historische Forschung beginnen.  

 

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich in meiner Familie und bei Freunden immer nur 

Fotografien (eher selten ganze Alben) aus dem Ersten und Zweiten Weltkrieg 

gesehen, von Soldaten geknipst oder im militärischen Umfeld entstanden, jedoch 

noch nie ein Fotoalbum eines Schauspielers auf Truppenbetreuung. 

Theateraufführungen für Soldaten gab es seit der Antike. In den NS-Medien findet 

sich dazu die positiv besetzte Bezeichnung ĂTruppenbetreuungñ.3 Gemeint war damit 

eine Form von Freizeitgestaltung für Wehrmachtssoldaten zur Stärkung ihrer 

mentalen Kräfte. Das Löwinger-Bauerntheater schien mit seinen oft derben 

Bauernschwänken geradezu dafür prädestiniert, Soldaten bei Laune zu halten, 

passte perfekt in die ĂBlut und Boden Ideologieñ der Nazis. Das Wandertheater mit 

seiner fast zweihundertjährigen tirolerisch/ungarischen Tradition konnte sich auch auf 

Unzulänglichkeiten während Truppenbetreuungen offenbar gut einstellen.   

                                                           
1
 www.trugundschein.org                 

Eine Zusammenarbeit verschiedener Institutionen in Deutschland, Luxemburg, den Niederlanden, 
Österreich, der Tschechischen Republik und den U.S.A.  
2
 Richtigerweise der Stiefenkel von Brugger, der Einfachheit halber aber als Enkel bezeichnet.  

3
 Murmann, Geerte: Komödianten für den Krieg. Deutsches und alliiertes Fronttheater. Düsseldorf 

1992. vgl.S.91. Murmann spricht von einem Begriffswirrwarr (Fronttheater, Soldatentheater, 
Wehrmachtsbühne, Frontgastspiele, KdF-Theater).  

http://www.trugundschein.org/
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Auch der ĂMythos Kretañ  ╖  geprägt nach der ersten gelungenen Eroberung aus der 

Luft, die der Insel gleichzeitig den Namen ĂFriedhof der Fallschirmjªgerñ eintrug und   

der bis heute erinnert wird, machte für mich dieses Fotoalbum interessant.4  

Griechenland kannte man im damaligen deutschen Reich eher nur aus dem 

Geschichts- und Geografie-Unterricht. Nun aber wurde mit dem Propagandafilm 

ĂFronttheaterñ (gedreht in Griechenland und Bordeaux mit den Publikumslieblingen 

Heli Finkenzeller, René Deltgen, Heinz Rühmann und Hans Söhnker), der 1942 in 

die deutschen Kinos kam, Griechenland den Reichsdeutschen näher gebracht.              

Und nicht zuletzt wurde den Wienern wie auch ausländischen Festgästen in den 

beiden Heeres-Sonderschauen (1942, 1944) ein Bild vom eroberten Griechenland 

vorgeführt, das auch deshalb bei vielen Besuchern auf großes Interesse stieß, weil 

überproportional viele in Griechenland und auf Kreta stationierte Wehrmachts-

soldaten Österreicher waren.5 Dem später weltbekannten österreichischen Zoologen, 

Meeresforscher und Dokumentarfilmer Hans Hass (1919-2013) ermöglichte die 

deutsche Besetzung Griechenlands die Weiterentwicklung des modernen 

Schwimmtauchens (1942).6  

 

Die Überlieferungsgeschichte des verhältnismäßig großen und repräsentativen 

Albums mit seinen lose beigelegten Fotos bot sich ebenfalls für eine Untersuchung 

an, denn Josef Brugger hatte wie viele Menschen früherer Generationen keinen 

lückenlosen und linearen Lebenslauf. Die erste Eheschließung 40jährig (1942) mit 

                                                           
4
 Richter, Heinz: Operation Merkur. Die Eroberung der Insel Kreta im Mai 1941. Wiesbaden 2011. 

vgl.S.252. 23% der Fallschirmjäger fanden bei der Eroberung Kretas den Tod. Verrat, schlechte 
Ausbildung und Organisation wurden als Gründe dafür benannt. 

5
 Manoschek, Walter: Kraljevo ï Kragujevac  ╖  Kalavryta. Die Massaker der 717. Infanteriedivision 

bzw. 117. Jägerdivision am Balkan. In: Droulia, Loukia/Fleischer, Hagen (Hg.): Von Lidice nach 
Kalavryta. Widerstand und Besatzungsterror. Studien zur Repressalienpraxis im Zweiten Weltkrieg. 
Berlin 1999, S.93-104.  hier vgl.S.95.  Manoschek spricht davon, dass teilweise mehr als 50% der 
Soldaten in den Truppenverbänden der Wehrmacht in Griechenland und auf Kreta aus Österreich 
stammten, sehr viele davon aus Ostösterreich. 

6
 Austria-Forum - das Wissensnetz aus Österreich 

austria-forum.org ü Biographien    abgefragt am 27.9.2016  16:49.          
Hans Hass:                                                                                                                                                           
1937-1940: Studium der Zoologie in Wien sowie Unterwasserexpeditionen an der Französischen 
Riviera und in der Karibik (mit erster Unterwasserkamera).                                                                                
1941:  Hass zog von Wien nach Berlin, begründete dort eine Organisation für Unterwasserforschung 
und setzte sein Studium an der Friedrich-Wilhelm-Universität in Berlin fort.                                                           
1942: Ägäis-Expedition.  1943: Tätigkeit an der Zoologischen Station in Neapel und Dissertation über 
das Tauchen (mit einem Bericht  über das Schwimmtauchen als neue Methode der Meeresforschung).  
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Erna (Ernestine Rosalia) Zehetner, einer Kollegin im Löwinger-Bauerntheater, 

geschah mitten im Zweiten Weltkrieg, fünfzehn Jahre später folgte die Scheidung 

und später Ernas tragischer Tod. In den letzten Jahren ihrer Ehe war Erna 

alkoholkrank, deshalb mehrmals in stationärer Behandlung und war in der Folge auf 

Sozialhilfe der Stadt Wien angewiesen, wurde ï wie man in Wien sagt(e) ï zum 

Fürsorgefall. Auch nach der Scheidung lebte Erna offiziell weiter im Kabinett der 

Wohnung von Josef Brugger. Am Morgen des 1. Juli 1957 wurde sie jedoch in einer 

fremden Wohnung tot aufgefunden.7 Hauptmieter dieser Wohnung in der 

Schubertgasse (IX. Wiener Bezirk) war ein gewisser Franz Doleģal, ein Bekannter 

Ernas, der ihr Begräbnis bezahlte und dafür vom Gericht mit ihrem Erbe zumindest 

teilweise entschädigt wurde.8  

Offiziell ╖ laut Verlassenschaft und in der Erinnerung noch lebender Familien-

mitglieder!  ╖  hatte Brugger weder Geschwister noch Kinder, was unter anderem auf  

die Rechtslage unehelicher Kinder in Österreich vor dem 1. Juli 1971 zurückzuführen 

ist.9 Trotz dieses unruhigen Lebenslaufes wurde sein Fotoalbum über die Kreta-

Reise von Enkel Manfred jahrzehntelang aufbewahrt.     

Als Mitglied des in Österreich und Deutschland sehr bekannten Löwinger-Bauern-

theaters, in dem er in den Jahren 1934-44 nicht nur Hauptrollen spielte sondern auch 

der Familie Löwinger in Freundschaft verbunden war, war Brugger durch halb Europa 

gereist.10 Dieses Naheverhältnis ist auf vielen Fotos erkennbar, wenn Brugger direkt 

neben oder hinter einem Mitglied dieser Theater-Familie abgebildet ist.        

 

 

                                                           
7
 WStLA. G 206-7/42:  A 12/292. Todesbescheinigung Ernestine Brugger. Obduktion und gerichtliche 

Erhebung.                                                                                                                                                        
8
 WStLA. BG Innere Stadt (I.). Verlassenschaft Erna  Brugger. 306/11/44-52: A4/6/92. Juli 1957.         

Bis zu ihrem Tod war sie in der ehemals ehelichen Wohnung gemeldet.  

9
 In Josef Bruggers Verlassenschaft wurde seine Mutter als bereits verstorben angegeben, 

Geschwister oder Kinder sind keine angeführt. Aus dem Scheidungsakt geht jedoch hervor, dass er 
zumindest zwei Kinder mit seiner zweiten Frau hatte. Zu den beiden unehelich geborenen Mädchen ï 
Brugger war ja noch mit Erna Zehetner verheiratet  ╖  hat er sich offiziell, und auch in der Erinnerung 
der Familie, nie bekannt!  Mit dem Österreichischen Bundesgesetz vom 30.10.1970 (in Kraft mit 
1.7.1971) erfolgte die Neuordnung der Rechtsstellung des unehelichen Kindes. Vor allem wurde damit 
ein gesetzliches Erbrecht gegenüber dem Vater geschaffen.   
10

 Laut Manfred war Brugger ein Freund von Heinz Lºwinger (À 1935), Cillis älterem Sohn. 
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Die Masterarbeit wird sich anhand des Fotoalbums des Volksschauspielers Josef 

Brugger mit der Truppenbetreuung auf Kreta im Sommer 1941 beschäftigen und 

einzelne aussagekräftige Fotos näher besprechen. Die NS-Organisation ĂKraft durch 

Freudeñ (KdF) organisierte die Truppenbetreuung und versuchte die Löwinger-

Bühne, trotz Gefährdung durch Partisanen, auf ungefährlichen Wegen über den 

Balkan bis Kreta und zurück zu bringen.  

Interessant macht dieses Album auch, dass nicht nur der Besitzer bekannt ist und in 

groben Zügen der Reiseverlauf, sondern die große Zahl verschiedener Foto-

Formate. Darunter sind viele großformatige Fotografien, auch kolorierte Fotos 

(Bilder?), sowie Foto-Motive mit teils zweideutigen Untertitelungen.11 Die Mehrzahl 

der Fotos entstand innerhalb weniger Wochen im Sommer 1941. Nicht immer ist klar 

auszumachen ob die Bilder von Brugger selbst geknipst wurden oder von anderen 

Ensemblemitgliedern. Man kann davon ausgehen, dass diese Bilder wie auch die 

anderer deutscher Soldaten wie auch die NS-Propaganda ein Spektrum tradierter 

Denk- und Sichtweisen über Balkan, Griechenland und den Krieg im Allgemeinen 

wiederspiegeln. 

Ob Brugger auch an der Truppenbetreuung durch die Löwinger-Bühne in Frankreich 

(1940?) teilnahm, wissen wir nicht. Truppenbetreuungen in Polen und Russland 

deutete Paul Löwinger in späteren Interviews immer nur vage an. Ob Brugger daran 

teilnahm, ist nicht belegt. Besonders die Truppenbetreuung für Soldaten des 

Russlandfeldzuges wurde ab dem Winter 1941 intensiviert. Viele Soldaten litten an 

psychischen Problemen und mussten f¿r neue Einsªtze mit der ĂKonstruktion eines 

Heimatersatzes" motiviert werden.12   

Ein besonderes Augenmerk soll bei der vorliegenden Untersuchung neben den 

abgebildeten Themen auf den Umgang Bruggers und seiner Erben mit dem Album 

gelegt werden. Die Frage auch, ob sich die Auswahl der Bilder von denen Ănormalerñ 

Reisender unterscheidet und worin die Unterschiede bestehen könnten. Die Frage 

                                                           
11

 Boll, Bernd: Vom Album ins Archiv. Zur Überlieferung privater Fotografien aus dem Zweiten Welt-
krieg. In: Holzer Anton (Hg.): Mit der Kamera bewaffnet. Krieg und Fotografie. Marburg 2003,                    
S.167-178.     hier S.172. Aus Kostengründen waren die Foto-Formate 6x9cm oder 7x10cm üblich. 
Starl, Timm:  Die Bildwelt der Knipser. Eine empirische Untersuchung zur privaten Fotografie. In: Foto-
geschichte Heft 52 (1994), S.59-68.                                                                                                              
hier S.67. Knapp 50% der Fotos wurden 1931-45 in 6x9cm entwickelt.  

12
 Hirt, Alexander: Die deutsche Truppenbetreuung im Zweiten Weltkrieg. Konzeption, Organisation 

und Wirkung. In: Militärgeschichtliche Zeitschrift 59 (2000), S.407-434; bes. S.413-415. 
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nach den Bildinhalten mit denen Brugger die Kreta-Reise im Fotoalbum 

dokumentierte und welchen Zweck er damit verfolgte, welche Themen er ausließ. 

Auch soll darüber nachgedacht werden, ob das Album einer Inszenierung seiner 

Person und deren ungewöhnlicher Reisen und Erlebnisse war. Über die Art und 

Weise des Umgangs nach 1945 kann nach den Gesprächen mit Hilfe der 

Informationen von den Familienmitgliedern nur spekuliert werden. Immerhin scheint 

die Art und Weise wie Brugger sein Album in den 1950/60er Jahren aufbewahrte, 

präsentierte und damit und darüber kommunizierte und dass es auch nach seinem 

Tod (1969) überliefert und in Ehren gehalten wurde, von Wichtigkeit und gibt 

Hinweise auf eine Bedeutungsveränderung. 
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Forschungsstand    

Konrad Kºstlins Aufsªtze ĂKrieg als Reise I und IIñ (1984, 1989) und ĂPhotographierte 

Erinnerung?ñ (1995) sind unverzichtbare Aufsätze zum Thema dieser Masterarbeit. 

Ebenso die Publikation ĂFremde im Visierñ von Petra Bopp, die aus dem gleich-

namigen Forschungsprojekt, einer Wanderausstellung über Fotoalben aus dem 

Zweiten Weltkrieg  ╖  in Deutschland, Österreich und den Niederlanden (2009-2012/ 

2013), hervorging. In ihrem neuesten Forschungsprojekt: ĂRegards crois®s. Private 

Kriegsfotografie im Europa des Zweiten Weltkrieges.ñ arbeitet Petra Bopp mit 

Fotohistorikern aus Polen, Frankreich, den Niederlanden, Norwegen, Finnland, den 

USA und Großbritannien zusammen, um durch die Betrachtung von Fotografien aus 

verschiedenen Blickwinkeln zu neuen Erkenntnissen zu kommen.13 Solche länder-

übergreifenden Kooperationen zwischen Wissenschaftlern sind sehr zu begrüßen, 

denn wie sich auch im Zusammenhang mit Bruggers Arbeit zeigte, können eine 

Reihe von Fotos nicht entsprechend analysiert werden, wenn das Hintergrundwissen 

über lokale historische Abläufe auf dem Balkan und in Griechenland im Sommer 

1941 fehlt.14 Heinz Richter geht in ĂOperation Merkurñ (2011)15 auf lokale Details 

während und nach der Eroberung Kretas ein wie auch Maren von Xylander in ĂDie 

deutsche Besatzungsherrschaft auf Kreta 1941-45ñ (1989). Hagen Fleischer 

beschªftigt sich in ĂVergangenheitspolitik und Erinnerungñ (2015) mit der deutschen 

Okkupation Griechenlands im Gedächtnis beider Länder, Wolfgang Breyer in ĂDr. 

Max Merten ï ein Militärbeamter der deutschen Wehrmacht im Spannungsfeld 

zwischen Legende und Wahrheitñ (2003)16 mit der deutschen Besatzungszeit 

Salonikis (Thessaloniki).  

                                                           
13

 Bopp, Petra: ĂRegards crois®s. Private Kriegsfotografie im Europa des Zweiten Weltkrieges.ñ In: IFK 
now. 2/2015. Internationales Forschungszentrum  Kulturwissenschaften. Kunstuniversität Linz. S.6-7.   

14 Wissen über Partisanen im Dienste der Alliierten oder Kommunisten und über lokale Gruppen im 
Dienste der Deutschen Wehrmacht basiert meist auf Memoiren, Biografien etc., die oft erst viel später 
niedergeschrieben wurden oder aus Erzählungen, die weiter tradiert wurden. Schon deshalb ist ihr 
Wahrheitsgehalt zu hinterfragen.     

Richter: Operation Merkur. vgl.S.261. Richter spricht hier von Ăkretischer Fabulierkunstñ.   
15

 Richter: Operation Merkur. vgl.S.266.  
Siehe dazu auch das Unterkapitel ĂDie Irregulären und das Kriegsrechtñ (S.263-269) zu Vergeltungs-
aktionen der Deutschen Wehrmacht an Partisanen und Anderen Mitte Juli 1941.   
16

 Breyer,  Wolfgang: Dr. Max Merten ï ein Militärbeamter der deutschen Wehrmacht im Spannungs-
feld zwischen Legende und Wahrheit. Phil. Diss. Mannheim 2003.  vgl.S.77, 81. 
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Einen weiteren wichtigen Aufsatz zum Thema Krieg als Reise hat Kerstin Wölki mit 

ĂUnd ab ging die Reise!ñ (2011) verfasst.  

Aktuell läuft ein interessantes Dissertationsprojekt von Armin Kille, unter anderem an 

der Universität Köln, mit dem ĂAnsatz der mehrdimensionalen Erfassung deutscher 

Kriegsfotografieñ.17  Das Gemeinschaftsprojekt mehrerer Wissenschaftler soll seinen  

Abschluss in vergleichenden Studien finden.   

Eine Reihe interessanter Aufsätze zur Fotografie im Zweiten Weltkrieg veröffentlichte 

Anton Holzer in der Zeitschrift ĂFotogeschichteñ sowie im Sammelband ĂMit der 

Kamera bewaffnetñ und versucht damit, Antworten auf die facettenreiche 

wissenschaftliche Beschäftigung mit Fotos aus dem Zweiten Weltkrieg zu geben. 

Darunter finden sich Aufsätze von Miriam Y. Armani, die in ĂUnd an den Fotos 

entzündete sich die Kritikñ (2002) einen Leitfaden für die quellenkritische Beurteilung 

von Fotos anbietet. In ihrem Aufsatz geht es um die Kritik an der Wehrmachts-

ausstellung von 1999 und um deren Kritiker wie Bogdan Musial und Krisztián 

Ungváry, die sie wegen ihrer nicht ausreichend fundierten Kritik ihrerseits kritisiert.18 

Bernd Boll hat sich in ĂDas Adlerauge des Soldatenñ (2002) und in ĂVom Album ins 

Archivñ (2003) mit der Fotopraxis deutscher Amateure im Zweiten Weltkrieg 

beschäftigt. Ebenso zeigt Ulrich Hägele in ĂDie Visualisierung des ĂVolkskºrpersñ 

(2001), dass die NS-Propaganda dem Bild/Foto  ╖  wegen der stärkeren visuellen und 

emotionalen Wirkung auf Menschen  ╖  den Vorrang vor dem Text gab. Hägele, der 

sich ausführlich mit den Fotografien des NS-Fotografien Hans Retzlaff beschäftigte, 

spricht in ĂVisual Anthropology oder visuelle Kulturwissenschaft?ñ (2004, vgl.S.33) 

davon, dass eine Fotografie nicht auf ihren Wahrheits- bzw. Wirklichkeitsgehalt 

beschränkt werden darf sondern immer im Kontext gesehen werden muss.                   

Habbo Knoch wiederum schreibt über die Opferthematik in Kriegsfotografien in ĂDas 

Unsichtbare im Medienkriegñ (2002), Timm Starl über ĂDie Bildwelt der Knipserñ 

(1994) und in ĂHinter den Bildernñ (2006) ¿ber die Identifizierung und Datierung von 

                                                           
17

 Deutsche Kriegsfotografie im Zweiten Weltkrieg. Zwischen privater und professioneller Praxis. 
workshop 13./14.3.2015: Vortragende u.a. Jens Jäger, Bernd Boll, Petra Bopp, Rolf Sachsse u.a. 
www.hsozkult.de/person/beitraeger-54763  abgefragt am 1.3.2016  8:49.                                                                               

18
 Armani, Miriam Y.: ĂUnd an den Fotos entz¿ndete sich die Kritikñ. Die ĂWehrmachtsausstellungñ, 

deren Kritiker und die Neukonzeption.  Ein Beitrag aus fotohistorisch-quellenkritischer Sicht. In: 
Fotogeschichte Heft 85/86 (2002), S.97-124.    hier  vgl.S.100. 

http://www.hsozkult.de/person/beitraeger-54763
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Fotografien und Bernd Ulrich setzt sich in ĂAls ich ihn noch nicht kannteñ (2002) mit 

der Kriegs-Biografie seines eigenen Vaters auseinander.  

Im Sammelband ĂSchreiben im Krieg. Schreiben vom Kriegñ, herausgegeben von 

Veit Didczuneit, Jens Ebert und Thomas Jander, der auf einer Konferenz im Museum 

für Kommunikation in Berlin (2010) basiert, finden sich einige interessante Aufsätze 

rund um das Thema  Fotografie im Krieg, wie zum Beispiel zum Gebrauch von Fotos, 

zu deren Überlieferung und Deutung.    

Mit dem Blick des Zentraleuropäers Richtung Osten hat sich Andre Gingrich in ĂThe 

Nearby Frontier. Structural Analyses of Mythos of Orientalismñ (2015) beschäftigt und 

hier auch mit der Frage wo der Zentraleuropäer im Allgemeinen, und der 

Österreicher im Speziellen, die Grenze zum Orient zieht, und behandelt damit eine 

Thematik, auf die in der Masterarbeit noch näher eingegangen wird. Christian 

Marchetti wiederum setzt sich in seinem Werk ĂBalkanexpeditionñ (2013) unter 

anderem mit der volkskundlichen Fotografie Arthur Haberlandts kurz vor dem Ersten 

Weltkrieg auseinander.     

Theoretische Ansätze zur Bildanalyse bieten Martin Warnke in ĂBildwirklichkeitenñ    

(2005) mit den Schlagworten: Bildgebrauch, Bilderwartung und Bilderfüllung,                      

sowie Helge Gerndt in ĂDer Bilderalltagñ (2005) mit Ausführungen zur Bildüber-

lieferung und Bildpraxis. 

Wie der Umgang mit dem Fotomaterial kommuniziert werden kann, haben Elisabeth 

Fendl und Klara Löffler im Rahmen einer ethnografischen Forschung in ĂDie Reise im 

Zeitalter ihrer technischen Reproduzierbarkeit: zum Beispiel Diaabendñ (1995) 

ausführlich dargestellt.  

Für einen interdisziplinären Ansatz im Umgang mit Fotos spricht sich der Historiker 

Gerhard Paul in ĂVisual Historyñ (2012) aus. Er sieht die Fotografie sowohl als Quelle 

als auch als eigenständigen Gegenstand der historiografischen Forschung. Für ihn 

sind Bilder ĂTraditionsmotorenñ und ĂMythosmaschinenñ, Medien der Geschichts- und 

Erinnerungspolitik und dienen der kollektiven Identitätsbildung.19   

                                                           
19

 Paul, Gerhard: Visual History. Version: 2.0. In: Docupedia-Zeitgeschichte. 29.10.2012. 
http://docupedia.de/zg/   abgefragt am 8.2.2016  16:39. 

http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/kvk.html?SB=3-89244-877-9
http://docupedia.de/zg/
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Im Zusammenhang mit dem Thema Truppenbetreuung im Zweiten Weltkrieg darf 

Geerte Murmanns ĂKomºdianten f¿r den Kriegñ (1992) schon deshalb nicht fehlen, 

weil sie schon früh Memoiren und Lebensaufzeichnungen von bekannten deutschen 

Künstlern über deren Zeit im Nationalsozialismus für ihre Forschungen heranzog.  

Ebenso wichtig sind zu diesem Thema die Publikationen von Alexander Hirt wie                

ĂDie deutsche Truppenbetreuung im Zweiten Weltkriegñ (2000) und ĂDie Heimat 

reicht der Front die Handñ (2009).      

Über das Löwinger-Bauerntheater (nach 1945 die ĂLºwingerb¿hneñ20), die Löwinger, 

wurde einiges publiziert. Zwei Diplomarbeiten beschäftigten sich mit diesem 

Bauerntheater, jedoch mit ganz anderen Fragestellungen bzw. historischen Zeit-

räumen (Beran Harald 2001, Rudle Dietgard 1987). Vor allem Renate Wagners ĂDie 

Löwinger-B¿hne. Das Burgtheater f¿r den kleinen Mannñ (1996) hilft bei der 

Einordnung Josef Bruggers in das Löwinger-Bauerntheater der späten 1930er Jahre 

bis 1945 anhand von Theaterzetteln und Fotos.21  Bestimmte Aussagen aus dem im 

Jahr 1996 erschienenen Werk von Renate Wagner müssen jedoch aus heutiger Sicht 

kritisch hinterfragt werden, denn Wagner ging nur andeutungsweise und 

verharmlosend auf die Rolle der Löwinger-Bühne in der Zeit von 1939 bis 1945 ein. 

Vergleicht man Wagners Beschreibung der Lebenssituation der Familie Löwinger 

(des Löwinger-Bauerntheaters) Mitte der 1940er Jahre mit Aussagen Paul Löwingers 

in Interviews mit Siegfried Rettenmoser Anfang der 1960er Jahre, so ergeben sich 

doch gravierende Unterschiede.  

Wagner 1996: ĂTatsache ist, daß die Löwinger nach dem Krieg sofort als absolut 

Ăunverdªchtigñ eingestuft wurden und zu arbeiten begannen, sobald der Spuk zu 

Ende warñ.22  

Rettenmoser 1962: ĂIn Wien betrachtete sie man zunªchst mit neidvollen Blickenñé 

ĂMenschen wie von einem fernen  Planetenñ  ╖  wohlgenªhrt und voller Energieñ.23  

                                                           
20

 In den 1930/40er Jahren kursierten verschiedene offizielle und umgangssprachliche Namen für das 
Löwinger-Theater. Einzig der Name Löwinger durfte in keiner dieser Versionen fehlen. 

21
 Wagner, Renate: Die Löwinger-Bühne. Das Burgtheater für den kleinen Mann. Wien 1996.                                                                                                                                                    

vgl.S.34. Zwei Theaterzettel aus dem Jahr 1939 auf denen Josef Brugger einmal in einer  Haupt- und 
einmal in einer Nebenrollen aufscheint.                                                                                                            
vgl.S.44. Foto mit dem Löwinger-Ensemble und Josef Brugger aus der ĂFr¿hzeit der technischen 
Medienñ. Wagner gibt dazu keine Jahreszahl an.  

22
 Wagner: Die Löwinger-Bühne. vgl.S.44. 
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Und schließlich findet sich im Internet eine unüberschaubare Zahl von Seiten, die 

sich mit den Löwingern beschäftigen. Sie verbreiten meist ähnliche Inhalte.                 

Auffällig, aber nicht verwunderlich ist, dass alle Publikationen über die Löwinger die 

Nationalsozialistische Zeit von 1939-45 ausblenden.  

 

Wünschenswert wäre es bei der wissenschaftlichen Beschäftigung mit Fotos (aus 

dem Zweiten Weltkrieg) mehr Augenmerk auf die folgenden drei Punkte zu legen:   

1. Zum Fotoalbum 

Vorrangig werden die Fotografien aus den Alben beschrieben, weniger das jeweilige 

Fotoalbum selbst, das meist nur in Bildform vorgestellt wird. 

2. Zur Überlieferung  

Die Überlieferung von Fotografien/Fotoalben aus dem Zweiten Weltkrieg wird zu 

wenig ausführlich beschrieben. Das liegt einerseits daran, dass über ehemalige 

Besitzer nichts oder nur sehr wenig bekannt ist, andererseits sicher auch am 

Zeitfaktor. Teilweise wurden und werden zu wenige Interviews mit den aktuellen 

Besitzern oder denjenigen, die etwas über ein bestimmtes Album wissen könnten, 

geführt, und die Aussagen der Befragten nur wenig kritisch hinterfragt. Es genügen 

nicht ein oder zwei Interviews mit einer Person. Es müssen mehrere, in größeren 

Zeitabständen, geführt werden, denn im Verlauf der Forschung stellen sich dem 

Forscher immer wieder neue Fragen und beim Interviewten können immer wieder 

neue Erinnerungen hochkommen. Interviews müssen, soweit möglich, nachträglich 

auf ihren ĂWahrheitsgehaltñ hin überprüft werden, denn Familie/Erben/Besitzer von 

Alben/Fotos erzªhlen teilweise ĂGeschichtenñ ¿ber Fotos, Alben und ¦berlieferung, 

die für sie wahr sind, weil sie so überliefert wurden  ╖  sie keine anderen Informationen 

darüber haben. Bei nachträglicher Prüfung, im Abgleich mit anderen Quellen 

und/oder Befragten, wird jedoch bald klar, dass diese subjektive Wahrheit oft nur 

teilweise richtig ist bzw. sogar falsch. Probleme entstehen auch dadurch, dass 

ergänzende schriftliche Aufzeichnungen eher selten vorliegen und Fotos entweder 

gar nicht oder nur sehr knapp beschriftet und/oder untertitelt sind. All diese Faktoren 

                                                                                                                                                                                     
23

 Rettenmoser, Siegfried: ĂAllerweil iñ!  S. Rettenmoser schreibt die Geschichte der Lºwingerischen. 
In: Express. Sept.-Okt. 1962 (Fortsetzungs-Serie in der Tageszeitung Express).  18. Fortsetzung. 



17 
 

bedingen sehr zeitaufwändige Recherchearbeiten. Und zuletzt sind die vergangenen 

80 Jahre ein weiterer Stolperstein bei der Beschäftigung mit Alben/Fotos aus dem 

Zweiten Weltkrieg, denn in diesen acht Jahrzehnten haben Fotos/Alben in den 

meisten Fällen mehrere Besitzer durchlaufen wodurch die Überlieferungsgeschichte 

immer weiter erschwert wird. Gute Ansatzpunkte bieten hier unter anderem 

Welzer/Moller/Tschuggnall in ihrer Studie ĂOpa war kein Naziñ (2002) und die stark 

persºnlich motivierten Arbeiten von Bernd Ulrich: ĂAls ich ihn noch nicht kannteñ 

(2002), Konrad Jarausch: ĂVatersucheñ (2008) und Dorothee Schmitz-Köster: ĂDer 

Krieg meines Vatersñ (2011).   

Genau zu dokumentieren ist auf alle Fälle in welchem Zustand sich Album und lose 

Fotos (lose Fotos z.B. in einem Briefkuvert, Papiersackerl etc.24) bei Übergabe bzw. 

zu Beginn der Forschung befinden  ╖  bzw. ob offensichtlich Fotos aus dem Album 

fehlen  ╖  und danach keine Veränderungen mehr vorzunehmen, auch wenn es dem 

Forscherherz bei manchen Fotos im Album schwerfªllt sie nicht ĂherauszureiÇenñ 

und so vielleicht interessante Beschriftungen auf der Rückseite nicht lesen zu 

können. Fotos sind teilweise jedoch so mit dem Album verschmolzen, dass eine 

gewaltsame Entfernung eine Kartonseite stark beschädigen würde. Überlieferungs-

zusammenhänge würden so verloren gehen.25 

3. Zum Aufbau  

Wenig ist in wissenschaftlichen Werken auch zum Aufbau von Alben zu lesen. So gut 

wie nichts zur ruhigen Hand, die die Anlage eines Fotoalbums erfordert und dazu, 

dass gut überlegt werden muss, bevor das erste Foto seinen Platz im Album findet, 

denn derjenige, der das Album anlegt, hat sich wohl zumindest anfangs Gedanken 

darüber gemacht, wie es schließlich fertig aussehen sollte. Vielleicht hat er sich auch 

mit anderen darüber besprochen oder sich bereits fertige Alben von Freunden oder 

Bekannten angesehen, die ihm als Vorlage dienten. Sicher wurden die Fotos nicht so 

einfach drauflos in ein Album eingeklebt oder Fotoecken platziert, eine Arbeit, die 

eine Genauigkeit verlangt, damit sich die Fotos später einem Betrachter auch 

ordentlich präsentieren können und nicht geknickt oder lose in den Ecken hängen. 

                                                           
24

 Kriegs-Fotografien aus Frankreich und Polen, aus dem Zweiten Weltkrieg, werden so zum Beispiel 
in einer kleinen Papier-Tragetasche in der Familie meiner Schwiegermutter aufbewahrt.  
25

 Starl: Die Bildwelt der Knipser. vgl.S.60. 
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Fehler bei der Anlage verzeiht das Album nicht, denn unter Umständen löst sich ein 

Teil der Oberfläche des Kartonblattes ab und so ein verunstaltetes Kartonblatt kann 

nicht einfach herausgeschnitten werden, denn ein fehlendes Blatt würde sofort 

auffallen. Mit den Zwischenblättern muss ebenfalls sorgsam umgegangen werden. 

Sie sind sehr anfällig für Falten, umgebogene Ecken und können auch leicht 

einreißen. Nachdem die Fotos eingesteckt oder eingeklebt sind, muss weiter überlegt 

vorgegangen werden. Die Unter-, Über- oder Betitelung muss nun folgen. Brugger 

hat einen Teil der Fotos auf der Rückseite schon zuvor mit blauer Tinte in Latein-

schrift beschriftet, auf den dunklen Kartonblättern einen weißen Stift verwendet. Die 

Beschriftung muss schön, deutlich und vor allem gut platziert erfolgen. Dazu kann ein 

Lineal erforderlich sein, damit Fotos auf gleicher Ebene auch auf gleicher Linie 

beschriftet werden können. Die Schrift sollte dabei nicht zu groß und nicht zu klein 

ausfallen und diese Schriftform sollte sich über alle beschrifteten Kartonblätter 

ziehen.  
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Forschungsansatz und Methoden der Forschung 

Forschungsansatz  

Forschungsfeld soll vorrangig das Fotoalbum Josef Bruggers über seine Kreta-Reise 

im Juli 1941 sein. Rund 95% der Fotos, die sich im Album befinden, sind entweder in 

Fotoecken eingesteckt oder eingeklebt, einige wenige Fotos liegen dem Album lose 

bei. Es sind dies einerseits Fotos, die im Laufe der Jahre aus Fotoecken 

herausfielen, bei denen der Klebestreifen austrocknete oder die vielleicht nie Teil 

dieses Fotoalbums waren. Wo die an einer Hand abzählbaren lose beiliegenden 

ĂFamilienfotosñ (Fotos der Mutter, Schuhplattler-Foto etc.) ursprünglich aufbewahrt 

wurden, bevor sie ihren Platz als Anhängsel des Kreta-Albums einnahmen, ist 

unbekannt  ╖  auch wann und durch wen das geschah. Das Foto der Mutter stand zu 

Lebzeiten Bruggers vielleicht gerahmt in seiner Wohnung.26 

Zumindest ein Teil der dem Fotoalbum lose beiliegenden Fotos war vermutlich auf 

den letzten drei Kartonblättern aufgeklebt, wo sich die Abdrücke von Tixo-Streifen 

abzeichnen. Da diese Abdrücke den Karton jedoch nicht beschädigten, kann man 

wohl davon ausgehen, dass die Klebstoffkomponente dieser Klebestreifen nach 

Jahren derart nachließ, dass sich der Klebestreifen von selbst vom Karton löste.   

Unter der Annahme, dass so gut wie alle lose beiliegenden Fotos von der Kreta-

Reise früher einmal weiter vorne im Album eingesteckt bzw. auf-/eingeklebt waren,  

sorgen einzelne Fotos doch für etwas Verwirrung. Zum Beispiel existieren zwei ganz 

gleiche Fotos zum Motiv ĂFrohe Stimmungñ (in Mitrovitza/Kroatien) und es scheint 

eher unwahrscheinlich, dass beide Fotos ursprünglich Teil dieses Albums waren. 

Umgekehrt kann nicht ausgeschlossen werden, dass einzelne Fotos im Jahr 1945 

oder später aus dem Album entfernt und vernichtet wurden  ╖  vielleicht Fotos aus 

Saloniki?  Wie und wo ältere Fotos (vor 1941) von Brugger aufbewahrt wurden 

(Schachtel? älteres Album? Briefkuvert? Brieftasche? é), ist ebenfalls unbekannt. 

Auch ob es im Zeitraum von Scheidung und Tod Ernas (1956/57)  ╖  ihre Melde-

adresse war bis zuletzt die eheliche Wohnung in der Türkenstraße  ╖                                    

zu Umschichtungen im Fotoalbum (in Alben) oder zur Vernichtung von Fotos kam, 

bleibt im Dunkeln.  

                                                           
26 Starl: Hinter den Bildern. vgl.S.73. 
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Viele Fotos sind eingeklebt, vor allem die kleinen, sodass wir nicht wissen, ob sie auf 

ihrer Rückseite beschriftet sind oder nicht. Vereinzelt können Fotos, in Fotoecken 

steckend, nicht mehr herausgenommen werden, denn im Laufe der Jahrzehnte sind 

sie miteinander verschmolzen.  

Andere Fotos wiederum, in Fotoecken oder lose beiliegend, tragen auf der Rückseite 

eine Nummer, mit Bleistift oder rotem Stift. Bei diesen Aufnahmen wird es sich wohl 

um zugekaufte Fotos handeln. Die Nummer könnte den soundsovielten Abzug eines 

Negativs bedeuten oder?      

Enkel Manfred übergab mir das Fotoalbum zu treuen Händen, sodass ich so oft es 

notwendig war das Album durchblättern und intensiver betrachten bzw. die losen 

Fotos genauer in Augenschein nehmen konnte. Immer wieder war das erforderlich, 

denn oft konnte ich Bildinhalte erst beim zweiten oder dritten Betrachten bewusst 

wahrnehmen und sehen. Mehrmals stellte sich Manfred für Interviews zur Verfügung, 

denn immer wieder tauchten Fragen auf, die mit ihm besprochen werden mussten  ╖  

auch im Gespräch zu dritt, mit Tante Edith am Telefon.  

Die Beschreibung des Fotoalbums ging rasch von der Hand, die Analyse der Fotos 

war hingegen sehr zeitaufwändig. Wir wissen, dass Josef Brugger in den Jahren 

1934-44 nicht nur Hauptrollen im Löwinger-Bauerntheater spielte sondern mit der 

Familie Löwinger auch privat befreundet war. Das wird vielleicht auch dadurch 

deutlich, dass er ein Foto im Fotoalbum mit: ĂCellis als Sautreiberñ untertitelt. Darauf 

zu sehen Cilly (Cäcilia) Löwinger, die Prinzipalin, beim Zusammentreiben einer 

kleinen Herde Schweine. Er nannte sie also nicht Cilly, wie die Öffentlichkeit, sondern 

Celli. Diese enge Beziehung zwischen ihm und den Löwingern wird auch auf Fotos 

immer wieder sichtbar, wenn er entweder direkt neben oder hinter Paul Löwinger 

steht oder wenn er mit Pauls Schwester Gretl für Pressebildaufnahmen posiert, 

worauf später noch eingegangen werden wird. Auf den Kreta-Fotos kommt immer 

wieder einmal der besondere Charakter dieser Bauernbühne zum Ausdruck, die bis 

1941 und darüber hinaus nie richtig sesshaft wurde. Das Löwinger-Bauerntheater 

nahm seinen Anfang im Wandertheater des Dorfschullehrers Thomas Maggauer im 

Tirol der 1760er Jahre, das im 19. Jahrhundert durch die Heirat einer Maggauer-

Verwandten mit dem Sohn der ungarischen Wanderbühne Löwinger entstand. Das 

Löwinger-Bauerntheater nach 1918 wurde von Cilli Löwinger aus der wirtschaftlichen 

Not der Nachkriegszeit heraus erfunden. Die Schauspieler traten dabei in bäuerlicher 
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Kostümierung, mit wenigen Requisiten und kargem Bühnenbild, auf. Zwanzig Jahre 

später, um 1940, hatte sich an diesem Konzept des Wandertheaters nicht wirklich 

etwas verändert, denn das Theater, das nun aus zwei Teams bestand, spielte ein  

halbes Jahr in Wien (Favoritner Colosseum) und war ein halbes Jahr auf Tournee. 

Das Unterwegssein im Rahmen der Truppenbetreuung war daher für die Löwinger 

nichts wirklich Neues, abgesehen von Gefahren, die der Krieg mit sich brachte. Ein 

Foto aus dem Album, untertitelt nur mit ĂSudañ (Souda Bucht bei Chania, Hauptstadt 

Kretas) unterstreicht das besonders deutlich. Auf dem Foto sind Cilli Löwinger und 

andere Ensemblemitglieder zu sehen. Halb kostümiert sitzen sie unter einem 

Schatten spendenden (Oliven?) Baum, auf zwei alten hellen Holzbänken mit Lehne, 

und machen sich für ihren Auftritt zurecht. Zwischen den Bänken ein heller länglicher 

wackeliger Holztisch, darauf Spiegel und Schminkutensilien. Die Frauen tragen 

bereits ihr Bühnenkostüm, die meisten Männer zeigen sich noch mit nacktem 

Oberkörper. Einer der sitzenden Männer stützt seine Füße auf den Verbindungs-

streben des Holztisches ab. Paul Löwinger erzählte viele Jahre später in einem 

Interview, dass sie während ihrer Truppenbetreuungen von unerträglicher Hitze bis 

Eiseskälte alles erlebt und ausgehalten hätten.27 Hier wird deutlich, dass von dem 

was Brugger damals sah und von den Eindrücken, die er bewusst und unbewusst 

wahrnahm (Temperatur, Luft, Geräusche, verschiedene Sprachen, Gerüche und 

Stimmungen: Angst vor Partisanenangriffen, Lampenfieber vor dem Auftritt oder 

Vorfreude darauf, etc.), auf den entwickelten Fotos nichts zu sehen ist   ╖   erst recht 

nichts zu spüren.28 All seine Empfindungen und das was sich Brugger im Moment 

                                                           
27

 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ!  16. Fortsetzung. 
Hirt, Alexander: Die Heimat reicht der Front die Hand. Kulturelle Truppenbetreuung im Zweiten 
Weltkrieg 1939-1945. Ein deutsch-englischer Vergleich. Phil. Diss. Göttingen 2009.                                       
vgl.S.260.  Hirt meint, dass sich in Biografien deutsche Künstler eher nichts über  extreme 
Temperaturen, Insekten etc. finden lässt, im Gegensatz zu Autobiografien britischer Künstler und 
begründet das damit, dass deutsche Künstler fast ausschließlich in Mitteleuropa zum Einsatz kamen, 
dort aber immer wieder mit Läusen und Wanzen in Kontakt kamen.  

28
 Duden, Barbara: Der Kodak und der Stellungskrieg. Versuch einer Situierung von Weltkriegsfoto-

grafien. In: BIOS Heft 1/1994, S.64-82.                                                                                       
vgl.S.70/71.  Duden bezieht sich hier auf Tagebuchaufzeichnungen von Otto H. von der deutsch/ 
französischen Front 1916. Es geht  um unterschiedliche Wahrnehmungen des Krieges durch Sehen 
und Hören und die Zunahme der Anspannung wenn nichts zu sehen und vor allem nichts zu hören 
war. 

Bopp, Petra: ĂRein ins Loch und weitergezeichnetñ. Tageb¿cher, Feldpostbriefe, Zeichnungen und 
Fotos eines Wehrmachtsoldaten. In: Didczuneit, Veit/Ebert, Jens/Jander, Thomas (Hg.): Schreiben im 
Krieg. Schreiben vom Krieg. Feldpost im Zeitalter der Weltkriege. Essen 2011, S.297-306.                      
vgl.S.298-299. Am Beispiel des Soldaten Erich Brückner zeigt Bopp wie sich Wahrnehmungen zu 
einem einzigen Ereignis unterschiedlich in Zeichnung, Foto und Tagebucheintrag niederschlugen. 
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des Knipsens und später beim Betrachten der Fotos (nach einem erweiterten 

Kenntnisstand und somit anderen Betrachtungskriterien) dachte, bleibt uns 

verborgen.29 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
29

 Duden: Der Kodak und der Stellungskrieg. vgl.S.76. 
Köstlin, Konrad: Photographierte Erinnerung? Bemerkungen zur Erinnerung im Zeitalter ihrer tech-
nischen Reproduzierbarkeit. In: Brunold-Bigler, Ursula/Bausinger, Hermann (Hg.): Hören-Sagen- 
Lesen-Lernen: Bausteine zu einer Geschichte der kommunikativen Kultur; Festschrift für Rudolf 
Schenda zum 65. Geburtstag. Bern, Berlin, Frankfurt/M., New York, Paris, Wien 1995, S.395-410.                                                                                                                                                   
vgl.S.404. 
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Da der Reiseverlauf von Wien über den Balkan nach Kreta nicht ganz genau bekannt 

ist, konnten auf nachstehender Karte die im Fotoalbum angegebenen Orte nicht 

chronologisch und nur ungefähr verortet werden:  

 

Zur besseren Übersicht hier eine grobe Verortung von Ortsnamen, die sich auf Fotos 
von Josef Brugger finden (Ausschnitt aus einer zeitgenössichen Landkarte 1941).30  

   

In der Zusammenschau der Fotos zeigt sich ganz deutlich, dass die Reise von 

Brugger zweigeteilt gesehen werden muss und zwar einerseits die Reise mit Bahn 

und Flugzeug und andererseits die Fahrten mit Autobus und Auto. Während der 

Zugfahrt von Wien nach Saloniki und zurück sowie dem Flug vom griechischen 

Festland auf Kreta und zurück stand die Schauspieltruppe unter einer gewissen 

Beobachtung und war in ihrer persönlichen Freiheit doch auch räumlich stark 

eingeschränkt. Im Gegensatz dazu waren Brugger und die anderen Ensemble-

mitglieder während der einzelnen Reiseabschnitte mit Autobus oder anderen 

                                                           
30 Wedel, Hasso von: Die Propagandatruppen der Deutschen Wehrmacht. Neckargemünd 1962.                    

hier S.48. 
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Kraftfahrzeugen (Wehrmachtsfahrzeuge, requirierte Kraftfahrzeuge) doch räumlich 

und zeitlich viel freier und flexibler, was sicher nur im guten Einvernehmen mit den 

Begleitsoldaten möglich war.    

Im Unterschied zu Soldaten, die nicht unbedingt gerne und freiwillig in den Krieg 

zogen, gingen die Löwinger  ╖  gleich viele Mªnner wie Frauen, ein eingespieltes 

Team  ╖  vermutlich nicht ungern auf diese große Reise. Die Bezahlung war 1941 

noch großzügig, die Reise von KdF gut organisiert und mit dem kriegs- und 

reiseerfahrenen31 Paul an ihrer Seite würde schon alles gut gehen, dachten sich die 

anderen Ensemblemitglieder. Auch der zentrale Faktor beim Reisen, das Unterwegs-

sein, kann für Brugger nicht so belastend wie für viele Soldaten gewesen sein, denn 

berufsbedingt hatte er bereits vor 1941 viele Reisen unternommen.32 Und per 

Feldpost konnte der Kontakt mit der Heimat gut gehalten werden, vielleicht war auch 

das eine oder andere Telefonat während der Truppenbetreuung möglich. 

Die Schauspieler des Löwinger-Bauerntheaters hatten sicher von Verwandten, 

Freunden, Nachbarn etc. den Auftrag Postkarten von ihrer Reise und von Auftritten in 

der Ferne nach Hause zu schicken, wollten diesen Wünschen gerne nachkommen 

oder sahen sich dazu sogar verpflichtet. Dabei sollte tunlichst auf keine/n dieser 

Zuhausegebliebenen vergessen werden.33 Und bei der Heimkehr Wochen später gab 

es dann viel zu erzählen, vor allem auch dem zweiten, daheimgebliebenen, Team. 

Die Kreta-Reisenden selbst mögen sich wohl auch noch zu einer Nachbesprechung 

getroffen haben und sich dabei gegenseitig Fotos gezeigt haben, deren Bildinhalte 

nur sie verstanden.34  

 

                                                           
31

 Die Löwinger gastierten 1913/14 in Südamerika, vorrangig auf weitverstreuten Haziendas und Paul 
hatte schon als Kind und Jugendlicher im Ersten Weltkrieg gewusst, wie man gut durch schwere 
Zeiten kommt. Bis Ende der 1920er Jahre kämpften die Löwinger Tag für Tag mit ihrem 
Wandertheater um das wirtschaftliche und persönliche Überleben. 
32

 Wºlki, Kerstin: ĂUnd ab ging die Reise!" In: Didczuneit, Veit/Ebert, Jens/Jander, Thomas (Hg.): 
Schreiben im Krieg - Schreiben vom Krieg. Feldpost im Zeitalter der Weltkriege. Essen 2011, S. 511-
524.   hier vgl. S.518.                                                                                                                                                         

33
 Fendl, Elisabeth/Löffler, Klara: Die Reise im Zeitalter ihrer technischen Reproduzierbarkeit: zum 

Beispiel Diaabend. In: Cantauw, Christiane (Hg.): Arbeit, Freizeit, Reisen. Die feinen Unterschiede im 
Alltag (Beiträge zur Volkskultur in Nordwestdeutschland; 88). Münster (u.a.) 1995, S.55-68. vgl.S.59. 

34
 Fendl/Löffler: Die Reise im Zeitalter ihrer technischen Reproduzierbarkeit: zum Beispiel Diaabend. 

vgl.S.64. Das Interesse an gezeigten Fotos ist oft davon abhängig, ob die Betrachter selbst Teil dieser 
Fotos sind oder zumindest einen Bezug zum Bildinhalt herstellen können. Umso weniger die 
Betrachter mit einem Foto anfangen können, umso uninteressanter ist es für sie. 
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Zu Truppenbetreuungen finden sich zwar von Beginn des Zweiten Weltkrieges an 

Artikel in ĂMusik- und Theaterfachzeitschriftenñ, in Feldpostbriefen hingegen nur 

wenig.35 Truppenbetreuung erfolgte auch über den Reichsrundfunksender und 

Soldatensender, ab Herbst 1944 ausschließlich über diese. Spätestens ab 1943 war 

die Fotografie zu einem Ăintegralen Bestandteil der Truppenbetreuung gewordenñ.36      

Über die Truppenbetreuung durch die Löwinger, mit Auftritten vielleicht nicht nur auf 

Kreta sondern auch auf dem Balkan, lesen wir in einem Zeitungsartikel der Wiener 

Neuesten Nachrichten vom 2.2.1942. In: ĂF¿nf Minuten mit Paul Lºwingerñ sagte 

Löwinger damals in einem Radiointerview folgendes: ĂDas Lºwinger-Bauerntheater, 

das meiner Mutter und mir gehört, spielte als    e r s t e s     d e u t s c h e s   Theater 

auf Kretañ.37 Und zumindest ein weiteres Mal traten die Löwinger vor Soldaten auf 

Kreta auf worüber der Wiener Mittag am 19.12.1942 berichtete: ĂNach der R¿ckkehr 

von einer Wehrmachtstournee, die das Löwinger Ensemble bis nach Kreta geführt 

hat, tritt es nun zum ersten Mal wieder in Wien auf und wird sich mit Cilli, Paul und 

Pepi Löwinger, dann mit Liesl Meinhardt, Gretl Löwinger, Herrn und Frau Gordon und 

dem Ehepaar Brugger um die dankbaren Rollen des Stückes annehmen, das am 

ersten Weihnachtstag seine Premiere erlebtñ.38 Von dieser zweiten Reise zeugen 

vermutlich diejenigen Fotos im Album, eingeklebt oder lose beiliegend, auf denen 

Brugger einen Mantel trägt.     

Wir wissen, dass das Löwinger-Bauerntheater im Verlauf des Zweiten Weltkrieges 

eine Reihe von Truppenbetreuungen absolvierte. Wohin die Reise jeweils genau 

ging, ist jedoch unbekannt. Siegfried Rettenmoser schrieb in seiner Artikelserie über 

die Löwinger:39 ĂZuerst spielten die Lºwinger in Polen, dann in Frankreich, 

Jugoslawien, Griechenland und Kreta. Dreimal täglich: vormittags in einem Lazarett 

vor Verwundeten, nachmittags und abends für die übrigen Soldaten. Oft und oft 

standen die Schauspieler unter dem Beschuß der Partisanen. Einmal waren sie 

                                                           
35

 Frey, Heike: Ăéaber es war mal eine Abwechslungñ. Truppenbetreuung im Spiegel von Feldpost-
briefen. In: Didczuneit, Veit/Ebert, Jens/Jander, Thomas (Hg.): Schreiben im Krieg. Schreiben vom 
Krieg. Feldpost im Zeitalter der Weltkriege. Essen 2011, S.419-428.                                                              
Zitat S.424, vgl.S.425. 

36
 Boll, Bernd: Das Adlerauge des Soldaten. Zur Fotopraxis deutscher Amateure im Zweiten Weltkrieg. 

In: Fotogeschichte Heft 85/86 (2002), S.75-87.   hier S.84. 

37
 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Wiener Neueste Nachrichten. 2.2.1942. 

38
 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Wiener Mittag. 19.12.1942. 

39
 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ!  16. Fortsetzung. 
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sogar zwei Tage lang eingeschlossen und mussten erst freigekämpft werden. Nicht 

selten kam es vor, daß während des Spiels Bomben im ĂTheatersaalñ einschlugen 

und derart für makabre Effekte sorgten. Von keinem Greuel des Krieges blieben die 

Schauspieler verschont. Und überall war Frau Cilli dabei. Sie überstand die Kälte 

Rußlands und die Hitze Kretas. Während die Schauspieler auf einer Notbühne ihre 

Späße trieben, war ihnen gar nicht danach zumute. Und jeder dachte im geheimen: 

Wie lange noch?ñ  Dieser Chronologie entsprechend müssten die Löwinger bereits 

vor 1941 in Polen und Frankreich vor Soldaten aufgetreten sein und waren dann auf 

ihrer Kreta-Reise nicht nur zur Truppenbetreuung direkt auf Kreta eingeteilt, sondern 

auch auf dem griechischen Festland und in Serbien.40 In Russland dürften sie erst 

nach 1941 gewesen sein!  Wie oft und wann genau sie dort waren, wissen wir nicht, 

jedenfalls zumindest einmal im tiefsten russischen Winter. Wie man auch von 

anderen Künstlern weiß, verschwiegen diese nach 1945 bewusst Truppen-

betreuungen und Auftritte in KZs und Vernichtungslagern.41  

Ob Brugger die Kreta-Reise(n) 1941 (und 1942) in positiver Erinnerung behielt, 

wissen wir nicht. Bei seiner Foto-Hinterlassenschaft fällt auf, dass sich kein einziges 

Foto über Reisen nach Frankreich (erstmals zwischen Sommer 1940 und Frühjahr 

1941), an denen er teilgenommen haben könnte, und in den Osten (Polen: erstmals 

zwischen Herbst/Winter 1939 und Winter 1940/41? oder später? und Russland: 

erstmals nach 1941), findet. Wie immer wieder von der Kriegs-Generation berichtet 

wird, vernichteten die Österreicher kurz vor dem Einmarsch der Russen für sie 

belastendes Material (Fotos, Waffen u.a.m.) bzw. versteckten und vergruben 

Wertvolles. 

                                                           
40

 Siehe dazu das Foto beschriftet mit ĂNea Kerasiañ (Zentralmakedonien) sowie das Foto beschriftet 
mit ĂMitrovitza (Kroatien)ñ. Beide Bildmotive zeigen Ensemblemitglieder wªhrend Proben, Auftritten 
oder nach Auftritten. Publikum ist auf beiden Fotos keines zu sehen. 
41

 Murmann:  Komödianten für den Krieg.                                                                                                
vgl.S.179/180. Verschiedene Künstler traten in Vernichtungs- und Konzentrationslagern wie 
Auschwitz, Buchenwald oder Dachau vor der dortigen SS auf. Nachrichten darüber sind laut Murmann 
jedoch sehr spärlich weil sie kein Ruhmesblatt für die Künstler waren. Manche großen Künstler haben 
später in ihren Memoiren von solchen Auftritten berichtet. Eindrücke, Erlebnisse und Erfahrungen, die 
sie im Zusammenhang mit Konzentrations- und Vernichtungslagern während des Zweiten Weltkriegs 
sammelten, wirkten in ihrer Erinnerung jedoch sehr unterschiedlich nach.                                                                                                       
vgl.S.179. Josef Wulf, der Dieter Borsche für eine Dokumentation interviewte, berichtete später, dass 
Borsche ihm über einen Auftritt im KZ-Auschwitz im Jahr 1943 erzählt hätte und davon, dass laut 
dortiger SS des Öfteren Theatergruppen in diesem KZ aufgetreten wären.                              
vgl.S.180/FN 56/Zz.-Int. Eindrücke einer Schauspielerin. Anonymisiertes Zeitzeugen-Interview.                                                                                           
vgl.S.180. Johannes Heesters in seinen Memoiren über seinen Auftritt im KZ-Dachau, den er 
jahrzehntelang verdrängte. 
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Methoden der Forschung 

Als Methoden der Forschung nutze ich die Biografie-Forschung. Da zu Beginn der 

Forschung nur sehr wenig über Josef Brugger bekannt war, wurde in der Folge viel 

Zeit in die Klärung seiner Biografie investiert, was jedoch nur teilweise gelang, denn 

sein Lebenslauf weist viele Lücken auf. Wer war also dieser vierzigjährige ledige 

Mann hinter den Fotografien? Auch wenn im eigentlichen Sinne das Fotoalbum im 

Zentrum der wissenschaftlichen Arbeit stehen sollte, so w¿rden die Fotografien  ╖  so 

dachte ich mir  ╖  umso verstªndlicher werden, je mehr ¿ber ihn bekannt sein w¿rde.    

Weiter arbeite ich mit Interviews. Mit Enkel Manfred wurden mehrere Interviews im 

Verlauf von mehreren Monaten geführt; Tochter Edith war bei einem Interview per 

Telefon dabei.  

Die Biografieforschung wird durch Archivforschung ergänzt. Im Wiener Stadt- und 

Landesarchiv (WStLA) wurden Meldedaten, Verlassenschaften und Totenbeschau-

protokolle zu Josef und Erna Brugger und Emilie G. eingesehen sowie der 

Scheidungsakt des Ehepaares Brugger.  

In der Wienbibliothek wurde das dort zu den Löwingern lagernde Archivmaterial 

durchgesehen sowie die Adressenverzeichnisse Wiens von 1949-57.  

Aus dem Österreichischen Staatsarchiv/Archiv der Republik konnten einige 

Unterlagen zu Bruggers weiterem Lebenslauf in den Jahren 1944-47, in Wehrmacht 

und Kriegsgefangenschaft, durchgeschaut werden.   

Die Pensionsversicherung der Arbeiter und Angestellten stellte freundlicherweise 

berufsbezogene Daten zu Josef Brugger zur Verfügung. 

Schließlich nutze ich Ansätze aus der Bildanalyse. Für die Bildanalyse wurden 

bestimmte Fotos ausgewählt und diese dann eingehender in eigenen kleinen 

Kapiteln besprochen. Für diese Analyse ist ein gewisses Hintergrundwissen nicht nur 

zu Brugger und zu den Löwingern sondern auch zur Organisation ĂKraft durch 

Freudeñ und zur NS-Propaganda im Allgemeinen erforderlich. Will man sich 

intensiver mit dem Fotoalbum Bruggers beschäftigen, so kommt man nicht umhin 

sich also mit KdF, der NS-Propaganda und dem Mythos Kreta zu beschäftigen.  
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KdF, NS-Propaganda, Mythos Kreta       

KdF, NS-Propaganda 

Mehrere Organisationen waren mit der Truppenbetreuung befasst, rivalisierten zum 

Teil miteinander und versuchten sich durch bestimmte Künstler und Veranstaltungs-

formen voneinander abzugrenzen. Die Veranstaltungen von ĂKraft durch Freudeñ 

(KdF), dem damals größten Reiseveranstalter der Welt und der Freizeitorganisation 

für die Arbeiterschaft, waren dabei eher volksnah, für die einfachen Soldaten.42 

Rasch nach dem Anschluss Österreichs (1938) übernahm die NS-Organisation KdF 

Organisation, Planung und Überwachung von kulturellen Aktivitäten im Land, sowohl 

an der Heimat-  wie dann auch an der Kriegsfront. Alle nichtarischen Künstler wurden 

von den Kulturstätten entfernt, die Spielpläne der Theater etc. dahingehend                  

abgeändert, dass so gut wie keine Stücke mehr von Nichtariern und Ausländern 

aufgeführt werden durften.  

Im Gleichklang mit den arischen Künstlern war es für die NS-Propaganda dann ein 

Leichtes, die Menschen in ihrem Sinne zu beeinflussen. Ein Beispiel: Die Eroberung 

Kretas im Frühsommer 1941 war Thema in allen Zeitungen, heimkehrende 

Fallschirmjäger wurden überschwänglich empfangen und geehrt. In den Medien war 

vom Ăkühnsten Unternehmen der Kriegsgeschichteñ zu lesen, vom deutschen Sieg 

über die unmotivierten britischen und neuseeländischen Soldaten und die anderen 

ĂChurchilltrabantenñ auf dem klassischen Boden Griechenlands.43  

ĂDer Neuseelªnder war ein luxuriºs ausgestatteter Soldat mit den noblen 
Passionen eines abenteuernden Globetrotters; seine Ausrüstung bestand 
aus Boxhandschuhen, Raketts, Golf- und Rugbybällen, Reitstöcken mit 
Fliegenwedel, Tropenhelmen voll Autogrammen, aus Bildern und Büchern, 
Ausschnitten aus Damenvarietés, Amuletten, Aberglauben- und 
Freimaurerabzeichen, afrikanischen und indischen Fetischen, eine 
Ueberfülle von Schriften, Zeichnungen und Gedichten éñ.44  

 

                                                           
42

 Spode, Hasso (unter Mitarbeit von Albrecht Steinecke): Die NS-Gemeinschaft ĂKraft durch Freudeñ 
ï ein Volk auf Reisen? In: Spode, Hasso (Hg.): Zur Sonne, zur Freiheit! Beiträge zur Tourismus-
geschichte. Berlin 1991, S.79-93.    hier  vgl.S.82.                                                                                                                                         
Frey, Ăé aber es war mal eine Abwechslungñ. vgl.S.422.  

43
 ÖNB. anno. (Neuigkeits) Welt Blatt Nr.63, Wien, Sonntag 15.3.1942. S.5.   

44
 ÖNB. anno. (Neuigkeits) Welt Blatt Nr.63, Wien, Sonntag 15.3.1942. S.5.   
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Die NS-Propaganda nahm die Eroberung Kretas und den Sieg über die Alliierten im 

Fr¿hjahr 1942 zum Anlass die Sonderschau ĂGriechenland und Kreta. Bild und 

Beute.ñ im Heeresmuseum in Wien (heute: Heeresgeschichtlichen Museum) im 

Arsenal zu präsentieren, die von Mitte März bis Mai mehr als 100.000 Besucher 

zählte.45 Vielleicht war auch Josef Brugger einer dieser Besucher oder andere 

Schauspieler aus dem Löwinger-Ensemble, denn in ĂBild und Beuteñ waren unter 

anderem kleine Exponate (Holztäfelchen, Signalfähnchen, Wimpel) vom zerstörten 

britischen Kreuzers HMS York ausgestellt, vor dem sich Brugger und andere in der 

Hitze des Sommers 1941 fotografieren hatten lassen.46 Ergänzt wurden die wenigen 

Beutestücke in der Heeresschau durch mehr als 150 Gemälde, Bilder und 

Zeichnungen von Sepp Jahn und anderen, teilweise in riesigen Ausmaßen, die das 

Publikum sicher beeindruckten. Sowohl Brugger als auch die Verfasser des 

Ausstellungskataloges von ĂBild und Beuteñ waren hingegen nicht an korrekten Orts-

bezeichnungen interessiert. So nannte Brugger die Bucht von Souda in seinem 

Fotoalbum ĂSudabuchtñ, in ĂBild und Beuteñ wird sie ĂSundabuchtñ (indonesische 

Sundainseln) genannt. Manches Mal war es deshalb schwierig, die von Brugger 

gemeinten Orte ausfindig zu machen.  

Mitte März 1944 folgte eine weitaus größere Heeresschau mit dem Titel ĂUnser Heerñ 

in der Hofburg, die sich unter anderem mit der deutschen Truppenbetreuung, und 

nochmals mit dem positiv besetzten Thema Kreta, befasste und zwei Monate lang 

geöffnet hatte.47 Einunddreißig Ausstellungsräume konnten besichtigt werden  ╖  

Raum XXVII war dabei ausschließlich der Truppenbetreuung gewidmet.48 Politiker 

und Militärs aus Italien, Spanien, der Türkei, aus Schweden und der Schweiz wurden 

eingeladen und besuchten gemeinsam mit Wiener Politikern die Heeresschau, 

manche von ihnen auch eine Abendvorstellung im eigens eingerichteten 

Fronttheater.49 Dafür hatte KdF durch den Bau einer großen langgestreckten 

                                                           
45

 ÖNB. anno. Neues Wiener Tagblatt 12.9.1942. S.5. 

46
 Rettenmoser:  ĂAllerweil iñ!  16. Fortsetzung. 

Heeresmuseum Wien: Sonderschau März-Mai 1942. Griechenland und Kreta 1941. Bild und Beute. 
Wien 1942.  vgl.S.18, 37, 41. 

47
 Ausstellung ĂUnser Heerñ. Veranst. vom Wehrkreiskommando XVII. Wien 1944.                                              

Siehe dazu den Text auf der Titelseite.  
48

 Ausstellung ĂUnser Heerñ. vgl.S.21, 25.  
49

 ÖNB. anno. Neues Wiener Tagblatt (Tages-Ausgabe), 22.4.1944. S.3.                                                                     
ÖNB. anno. Neues Wiener Tagblatt (Tages-Ausgabe), 13.5.1944. S.3.                                                                     
Mitte Mai besuchten die Militär-Attachés von Spanien, der Türkei, Schweden und der Schweiz nicht 
nur die Ausstellung, sondern auch (vermutlich am 12.5.) eine Abendvorstellung im Fronttheater. 
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Bretterbude auf dem Heldenplatz gesorgt, in der am 18. April 1944 die erste 

Theatervorstellung aufgeführt wurde, gefolgt von einer Reihe Schau- und 

Lustspielen, Musiktheatern, Konzerten und bunten Programmen  ╖  vielleicht auch 

Auftritten der Löwinger.50  

 

Wichtig war im Zusammenhang mit dem Fotoalbum immer diese besondere Zeit im 

Hinterkopf zu behalten, wobei die Erkenntnisse aus dem Seminar ĂTrug & Scheinñ, 

über die Alltagssituation um 1940, hilfreich waren.  

Interessante Informationen über Kreta, KdF, die NS-Propaganda sowie die 

Truppenbetreuung im Allgemeinen wurden den Ausstellungskatalogen der Heeres-

schauen 1942 und 1944 entnommen, wenn sie Beziehungspunkte zu Fotografien 

aus dem Album von Brugger boten. Gemeint sind damit zum Beispiel Beutestücke 

von der HMS-York, die Brugger besichtigte; Kriegsgerät, das bei der Eroberung der 

Insel zum Einsatz kam und das Brugger und seine Mitreisenden gesehen haben 

müssen und Fotos und Gemälde, die bei und kurz nach der Einnahme Kretas 

entstanden waren, die Brugger und das Löwinger-Ensemble in irgendeiner Form ï 

so, so ähnlich oder ganz anders?  ╖  im Kopf abgespeichert hatten.  

Die Löwinger und mit ihnen Josef Brugger konnten durch umfangreiche Recherchen 

in Tageszeitungen, Magazinen und anderen Printmedien der 1930/40er Jahre in der 

Organisation KdF und der NS-Propaganda verortet werden, die über die online-

Plattform der Österreichischen Nationalbibliothek Ăannoñ abgerufen werden kºnnen.  

 

 

 

 

 

 

                                                           
50

 ÖNB. anno. Neues Wiener Tagblatt (Tages-Ausgabe), 19.4.1944. S.3. 
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Mythos Kreta 

Mit der weltweit ersten erfolgreichen Eroberung aus der Luft entstand vor 75 Jahren 

der Mythos Kreta, der von Kriegsveteranen wie Militaria Sammlern und anderen 

Kriegsinteressierten weiter gepflegt wird.  

Kreta, die größte griechische Insel, auf der in der Bronzezeit die erste europäische 

Hochkultur bestand, war von Juni 1941 (Ost-Kreta ab 1943) bis Kriegsende 1945 

zwar in deutscher Hand, der Widerstand der Kreter, der von der Deutschen 

Wehrmacht mit Vergeltungsaktionen (auch Kriegsverbrechen) beantwortet wurde, 

konnte jedoch nie gebrochen werden.51 Gleichzeitig übten die von der Insel 

vertriebenen Alliierten nach wie vor die Seehoheit im Mittelmeer aus. Die 

Eroberung/Okkupation Kretas, ja ganz Griechenlands, erfolgte noch zu einer Zeit, als 

sich das Deutsche Reich aufgrund von Verträgen und Blitz-Siegen, in einem 

Siegestaumel befand. Gemeinsam mit den ersten deutschen Fallschirmjägern und 

Luftlandetruppen landeten ĂWort- und Bildberichterñ auf West-Kreta und bald folgten 

ihnen ĂFilm- und Funkberichterñ, deren Berichte und Filme Ămit einer 

Beiwagenmaschine nach Malemesñ und dann weiter mit einem Transportflugzeug, 

das auch Verwundete transportierte, auf das griechische Festland gebracht wurden 

und weiter auf dem Kurierweg nach Berlin.52 Flugblätter, Feldzeitungen und 

Werbematerial für die Truppenbetreuung wurden noch in der Heimat gedruckt, 

teilweise auch erst in umkämpften oder eroberten Gebieten auf Druckmaschinen in 

speziell ausgerüsteten Kraftfahrzeugen oder in Eisenbahnwaggons.53  

                                                           
51

 Richter: Operation Merkur.   Zum Partisanenkrieg vgl.S.263-272.              

Der Verein present:history  (https://present-history.at) veranstaltete mit Unterstützung des Institutes für 

Germanistik und des Institutes für Byzantinistik der Universität Wien vom 28.9. ï 5.10.2016 eine 
Studienreise nach Griechenland (u.a. nach  Athen, Saloniki, Distomo und Chortiatis) unter dem Titel 
ĂWiderstand, Kollaboration und Bürger*innen-krieg 1941-1949ñ. Im Rahmen dieser kritischen 
Bildungsarbeit zwischen Geschichte und Gegenwart wurde den Spuren der deutschen Besatzung und 
des griechischen Widerstandes gefolgt. Einerseits hat diese Thematik viele Berührungspunkte mit der 
Masterarbeit, andererseits unternahm ich diese Reise auch für meinen Vater, der 18jährig als Soldat 
nach Griechenland kam und dessen Wunsch nochmals dorthin zu reisen sich nie erfüllte. 

52
 Das für die Deutschen wirtschaftlich interessantere West-Kreta hielt die Deutsche Wehrmacht 

durchgehend von Juni 1941 bis Kriegsende besetzt. Ost-Kreta war von 1941-43 von Italien besetzt 
(und wurde von Rhodos aus verwaltet)  ╖  1943 bis Kriegsende von der Deutschen Wehrmacht.                                          
Wedel: Die Propagandatruppen der Deutschen Wehrmacht. S.49                                                                   
Siehe dazu auch: ĂAls die Deutschen vom Himmel fielenñ. Dokumentarfilm Berlin 2008.  Buch und 
Regie Olga Schell. In diesem Film wird speziell auf die Thematik der ĂEroberungñ Kretas und auf den 
Widerstand der Kreter eingegangen.  www.kreta-film.net   abgefragt am 11.10.2016  12:21. 

53
 Wedel: Die Propagandatruppen der Deutschen Wehrmacht. vgl.S.119. 

(https:/present-history.at
http://www.kreta-film.net/
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Dem Mythos Kreta ist auch eine lose 

beiliegende Postkarte aus Bruggers 

Fotoalbum, die den Titel:   

ĂDer Sprung inôs Nichts!ñ    

trägt, zuzuordnen. 

Postkartenformat 14x9cm/matt.54
                                                                                              

Ob diese Postkarte ursprünglich Teil des 

Albums war ist unbekannt, auch wo Brugger 

sie kaufte, auf Kreta, in Wien oder sonst wo.                            

 

 

Auf der Internet-Plattform Ăebayñ, dem weltweit größten Internetauktionshaus, gibt es 

einen großen Markt für Kriegs-Fotografien aus dem Zweiten Weltkrieg. Mehr als 300 

Angebote (tausende Fotos und eine große Anzahl an Alben) finden sich dort.55 Auch 

Fotos und Alben von ehemaligen Gebirgsjägern, über ihren Einsatz auf Kreta, 

werden angeboten. Der Preis für bestimmte Alben liegt bei 300 bis 1.500 Euro, Farb-

Dias werden für einige hundert Euro angeboten.56 Auf dem Internetmarktplatz des 

ZVAB (Zentrales Verzeichnis Antiquarischer Bücher) wiederum kann der potentielle 

Käufer zwischen 130 Alben über den Zweiten Weltkrieg wählen, darunter vier Alben 

mit vielen auf Kreta entstandenen Fotos. Für bestimmte Alben werden auf dieser 

Plattform bis zu 1.800 Euro verlangt.57 

                                                           
54 Aus der Foto-Serie ĂUnsere Luftwaffeñ. ĂDer Sprung inôs Nichts!ñ ĂHornôs echte Foto-Qualitätskarte ï 
eine Erinnerung f¿rôs Leben!ñ  Vom Spezialverlag Horn in Gotha, freigegeben durch ĂR.L.Mñ. Weißer 
Aufdruck links unten auf der Postkarte: ĂEchte Fotografieñ und darunter ein Posthorn. Im 
Frankierungsbereich findet sich folgender Text: ĂHorns Fotokarten aller Waffen unserer heldenhaften 
todesmutigen Truppen im heiligen Kampf Groß-Deutschlands, sind historische Dokumente auch für 
kommende Geschlechter".  

55
 m.ebay.at / m.ebay.de / m.ebay-kleinanzeigen.de / etc. Abfragezeitraum 11/2015-2/2016. 

56
 www.ebay.at      abgefragt am 11.2.2016  12:40. 

57
 www.zvab.com  abgefragt am 23.11.2015  8:39. 

http://www.ebay.at/
http://www.zvab.com/
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Joseph Brugger  

und das 

Löwinger-Bauerntheater 

 

Josef Brugger mit 
Bühnenpartnerin Gretl Löwinger.                                             

Foto: 13x18cm                           
(Bildmotiv 12x17cm).                                                                                         

Auf der Foto-Rückseite mittig ist 
mit rotem Stempel aufgedruckt:                                                                           
ĂAlle Rechte bei: WIEN-BILD 

vormals  AGENTUR SCHOSTAL                                                                                                                                   
Photos für Presse und 

Propaganda  Wien IV,50?,                  
Graf Starhembergg. 26.                  
Telefon U 42-0-81ñ.58                                                                                           

 

Auf der Foto-Rückseite findet sich 

links oben die mit Bleistift 

geschriebene Nummer 1023/20 A, 

der 20. Abzug dieses Fotos?  

Dieses Bildmotiv lässt vermuten, dass Brugger nicht nur beim Löwinger-

Bauerntheater künstlerisch tätig war, sondern auch auf klassischen Bühnen spielte 

bzw. zumindest durch solche Agenturfotos (es gibt ein zweites ähnliches Motiv) 

aufmerksam auf sich machen wollte. Auch dieses Foto zeigt oben mittig Reste eines 

Klebestreifens. 

Zu Lebensdaten, Lebensumständen und zur Überlieferung des Fotoalbums von 

Brugger wurden mehrere Interviews mit Enkel Manfred und Tochter Edith geführt, die 

jedoch wenig Erhellendes zu seiner Person erbrachten. Deshalb wurden, wie bereits 

erwähnt, weiterführende Recherchen im Wiener Stadt- und Landesarchiv und in der 

Wienbibliothek angestellt.  

                                                           
58

  Starl, Timm: Hinter den Bildern. Identifizierung und Datierung von Fotografien von 1839 bis 1945. 
In: Fotogeschichte Heft 99 (2006), S.1-79.                                                                                                         
vgl.S.69 (Tab.21). Bildagentur Schostal 1928-nach 1945.                                                                  
https://de.m.wikipedia.org < wiki < Agent   abgefragt am 12.2.2016  14:07.                                                   
Robert Schostal musste 1938 in die U.S.A. emigrieren.  Die Agentur Schostal war eine bedeutende 
Pressebildagentur mit Kunden  europaweit und in Übersee. Teile des Archivs Schostal befinden sich 
heute im Deutschen Historischen  Museum.                                                                                                     
Laut Enkel Manfred ist die K¿nstlerin auf dem Foto Ăeine Lºwingerñ ï kann daher nur Gretl sein.  
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Hier nun ein geraffter Lebenslauf Josef Bruggers mit den wichtigsten Daten: 

Josef Brugger wurde am 14. Juni 1902 in Brixlegg Nr. 47 (Tirol, Bezirk Kufstein) 

geboren. Seine Mutter, die ledige Kreszenzia Brugger (*15.10.1868 in Taufers), eine 

Bauerntochter aus Sand in Taufers (Südtirol, Bezirk Bruneck, Pustertal) hielt sich 

damals vorübergehend in Brixlegg auf.59 Sein leiblicher Vater Josef Lechner war ein 

lediger Hausknecht aus Kolsassberg nächst Wattens im Tiroler Unterland.60 Als 

Taufpatin fungierte eine Verwandte, eine Kramerin aus dem Heimattal der Mutter,  

die sich  ╖  der Entfernung wegen (rund 150 km)  ╖  bei der Taufe durch eine Witwe aus 

Rattenberg am Inn vertreten ließ. Kreszentia war damals vierunddreißig Jahre alt und 

unverheiratet und so blieb Josef, soweit bekannt, ihr einziges Kind. Über Josef 

Bruggers Kindheit und Jugend wurden keine weiteren Forschungen angestellt. Die 

Familie weiß nichts darüber und kann sich auch an keine Kinder- oder Jugendfotos 

erinnern, an kein Foto aus seiner Schulzeit, von Kommunion oder Firmung, wie sie 

auch damals schon durchaus üblich waren. So zeigen die ältesten Fotos im Album 

Brugger in seinen Dreißigern. Älter ist nur ein Foto seiner Mutter (vermutlich vor 

1920), das dem Album lose beiliegt. Sollte er in jungen Jahren nicht bzw. nicht           

immer in Tirol gelebt haben, so hatte er doch soziale Kontakte nach Innsbruck, wie 

eben dieses Foto seiner Mutter (im Innsbrucker Fotostudio Hans Amos aufge-

nommen61) und ein Foto eines schuhplattelnden jungen Mannes (es liegt dem Album 

ebenfalls lose bei), das laut Überlieferung in der Familie Josef Brugger zeigen soll, 

nahelegen. Das Schuhplattler-Foto wurde laut Aufdruck auf der Vorderseite rechts 

unten im Fotostudio EMILIO in Bruxelles (Brüssel) aufgenommen. Der Text auf der 

Foto-Rückseite berichtet von der Weltausstellung in Brüssel (1935), auf der zwei 

Darsteller für ihre Darbietung  ╖  Tanz, Gesang (Tenor) und Guitarre  ╖  mit einer 

M®daille dó Or (Goldmedaille) ausgezeichnet  wurden. Von einem Josef Wenzel aus 

Innsbruck liest man hier, der jedoch nicht ident mit Josef Brugger war.62 Der 
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 Im Juni 1902 hielt sich Josef Bruggers Mutter zeitweilig bei der Hebamme Maria Gollner in Brixlegg 
auf. Bruggers Großeltern mütterlicherseits waren Johann Brugger und Kreszenzia (* Hofer). 
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 Pfarre Brixlegg, Taufbuch 16.6.1902. Kopie des Taufbucheintrages für Joseph Brugger von der 
Pfarre Brixlegg dankenswerterweise erhalten.  
61

 http://sammlungenonline.albertina.at/#98934a22-ea06-4170-a113-de18eadd78b5  vom 13.4.2016  
11:36.                                                                                                                                                             
Atelier für Photographie Hans Amos: Innsbruck, Erlerstraße 4, nächst der städtischen Sparkasse..  
Das Fotostudio Amos ist an dieser Adresse bereits für 1914 belegt.   
62

 Schuhplattlerfoto: Fotostudio Emilio (Bruxelles). Fotorückseite händisch beschriftet mit Josef 
Wenzel, Innsbruck, Kirschentalgasse Nr. 6/I.   
Mitteilung per Email von Herrn Markus Troger. Standesamt und Personenstandsangelegenheiten der 
Landeshauptstadt Innsbruck.  Markus.Troger@magibk.at  vom 14.10.2015.   

http://sammlungenonline.albertina.at/#98934a22-ea06-4170-a113-de18eadd78b5
mailto:Markus.Troger@magibk.at
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Schuplattler entpuppte sich erst bei starker Vergrößerung des Fotos vermutlich als 

ein gewisser Anton Schééé., denn dieser eingestickte Name ist auf seinem 

Hosenbund erkennbar.63 Das Schuhplattln, wie auch Gesangseinlagen, waren in den 

1930er Jahren fixer Bestandteil des Löwinger-Bauerntheaters, von Sepp Löwinger 

eingeführt, kamen diese Tanzeinlagen beim Publikum gut an.64  

Seit wann genau Brugger beim Löwinger-Bauerntheater spielte, konnte nicht geklärt 

werden. In der Familie seiner zweiten Frau erzählt man sich, dass er mit Heinz 

Löwinger (À 1935), dem älteren Bruder von Paul, befreundet war. Das Löwinger- 

Bauerntheater und die Familie Löwinger waren jedenfalls mehr als zehn Jahre lang 

(1935-44) seine künstlerische wie private Heimat. Von 1932 bis 1938 (im Lehmann 

steht er bis 1939) war ein Josef Brugger, als ĂReisenderñ, durchgehend auf der 

Mariahilferstrasse Nr.45, im VI. (heute VII.) Wiener Bezirk gemeldet  ╖  der Sitz des 

Bauerntheaters Cilli Löwinger (auch Löwinger-Kostümverleih) befand sich damals  

ebenfalls in der Mariahilferstrasse und zwar auf Haus Nummer 103.65 Vielleicht war 

Brugger bereits seit Anfang der 1930er Jahre im Löwinger Familienbetrieb in irgend-

einer Form beschäftigt  ╖  wir wissen es nicht. In der Besetzungsliste des Löwinger-

Filmes ĂDie beiden Stofflñ (1935), in dem auch Lisl Karlstadt, Karl Valentin und Fritz 

Imhoff mitwirkten, scheint Brugger nicht auf.66 Und auch in Willi Forsts bekanntem 

Film ĂBurgtheaterñ (1936) findet er sich nicht auf der Liste der Mitwirkenden. Paul 

Löwinger zwar ebenfalls nicht, er muss aber zumindest bei den Probeaufnahmen 

mitgewirkt haben, denn ein Foto zeigt ihn bei solch einer Aufnahme sitzend vor dem 

stehenden Willi Forst.67       

Auf einem Theaterzettel aus dem Jahr 1936 (es haben sich nur wenige frühe 

Theaterzettel zu den Löwingern in der Wienbibliothek erhalten) taucht Bruggers 
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 Das Foto ist aus einer Perspektive aufgenommen, die das Entziffern des Familiennamens 
unmöglich macht, wenn kein Hinweis auf einen passenden Namen vorliegt.  
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 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ!  12. Fortsetzung. 
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 www.digital.wienbibliothek.at Adolph Lehmann's allgemeiner Wohnungs-Anzeiger: nebst Handels- 
u. Gewerbe-Adressbuch für d. k.k. Reichshaupt- u. Residenzstadt Wien u. Umgebung. Wien. 
Durchgesehen: 1931-1942 (endet 1942). abgefragt im November 2015.                                                       
Siehe dazu auch ein Gruppenfoto der Löwinger-Truppe aus dem Brugger-Album, auf der Rückseite 
mit einem roten Stempelaufdruck: Bauerntheater Cilli Löwinger. Wien VI, Mariahilferstr. 103.             

66
 www.imdb.com/title/tt0981266/   abgefragt am 21.12.2015  20:00.                                                                                

ÖNB. anno. Badener Zeitung 17.7.1935. S.4. (Aufführung des Films im Zentralkino in Baden). 

67
 www.imdb.com/title/tt0981266/   abgefragt am 21.12.2015  20:05.                                                                      

Kinz, Maria: Photoalbum 1918-1938. Der Alltag war nicht immer grau. Wien 1993.                                
Siehe dazu das Foto auf Seite 259. 

http://www.digital.wienbibliothek.at/
http://www.imdb.com/title/tt0981266/
http://www.imdb.com/title/tt0981266/
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Name erstmals auf. Damals, im Juli 1936, spielte er nicht nur eine Hauptrolle in 

ĂSepperl muaÇ heiratenñ, sondern trat auch in einem Sommertheaterstück auf einer 

improvisierten Bühne im Wiener Burggarten auf.68  

 

Das Löwinger-Bauerntheater Mitte/Ende der 1930er Jahre  ╖                                             
vermutlich bei einem Radioauftritt. Foto im Postkartenformat 14,2x9cm                   

(Fotoformat 11,3x8cm). Foto-Rückseite Text: ĂEchte Postkarteñ.                                                               
Sitzend von links nach rechts: Sepp ĂLºwingerñ (Cillis Neffe Josef Grabmaier),                        

Cilli, Cillis Kinder Paul und Gretl sowie Liesl Meinhardt, die Frau von Paul.                                                                 
Josef Brugger direkt hinter Paul und Gretl stehend.  

 

Bei vorstehender Fotografie schauen die Löwinger frontal in die Kamera. Von dieser 

Szene gibt es ein zweites, ähnliches, Foto im Album, bei dem das Ensemble seitlich  

nach links blickt, wie auf dem Foto vom gleichen Negativ in Renate Wagners Buch.69 

Beide Fotos sind im Postkartenformat ausgeführt, konnten also zu Werbezwecken 

verschickt oder verschenkt werden. Oben abgebildetes Foto war nicht eingeklebt,  

vielleicht eingesteckt, worauf die Quetschung auf der rechten oberen Ecke hinweisen 

könnte. Das andere Foto weist Spuren von ĂTixoñ-Klebeband auf, war also ein-

geklebt. In Österreich ist für solche Klebebänder die Bezeichnung ĂTixoñ ¿blich, in 
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 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne [Sammlung von Zeitungsartikeln] 1938/59. Tagblattarchiv. Sign. 
TS-3522. Neue Freie Presse Nr. 25795 4.7.1936/9. Im eher Ălangatmigenñ und Ăschwerfªlligenñ 
ĂSepperl muaÇ heiratenñ gab Brugger - laut Kritiker der Neuen Freien Presse vom 4. Juli 1936 - dem 
Intriganten, eine Hauptrolle, eine Ăsolideñ und Ăgut gezimmerte Bºsartigkeitñ. 
Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Neue Freue Presse Nr. 25812 21.7.1936/7.  
69

 Wagner: Die Löwinger-Bühne. vgl.S.44.  
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Deutschland hingegen ĂTesañ. Gebrauchsfertige Klebefilme wie auch Kunstharz-

Klebestoffe standen seit den 1930er Jahren in guter Qualität zur Verfügung. Die 

Firma Ludwig Hoerth vertrieb seit 1932 den ĂUHUñ Alleskleber, die Firma Beiersdorf 

seit 1936 den verkaufsstarken Ătesa-Klebefilmñ.70  

Ab Mitte der 1930er Jahre war das Löwinger-Bauerntheater durch Radiosendungen 

nicht nur in Österreich sondern auch in Teilen Deutschlands sehr bekannt. 

Verwirrend dabei ist, dass das Löwinger-Bauerntheater in den Jahren 1935-44 

mehrmals seinen Namen änderte bzw. in den Medien unter verschiedenen Namen 

genannt wurde. Löwinger Hörspiele konnten von 600.000 Radio-Abonnenten zur 

besten Sendezeit gehört werden und die jährlichen mehrmonatigen Tourneen führten 

bis Tirol und Vorarlberg.71 Einer der Höhepunkte von Bruggers Schauspielkarriere 

war aber wohl sein Auftritt mit den Löwingern im Rahmen des deutschen Fernseh-

Probebetriebes im August 1938. Dafür brachen die Löwinger ihre von KdF und DAF 

organisierte Tournee, die von Vorträgen über den Sinn und Zweck der NS-

Gemeinschaft begleitet waren, im Juli in Bregenz/Vorarlberg ab und folgten 

umgehend dem Telegramm der Reichstheaterkammer nach Berlin  ╖  waren ob dieser 

Einladung geschmeichelt, wie Paul Löwinger später erzählte.72 Daran anschließend 

gastierte die Truppe mehrere Wochen in Berlin und Hamburg, wohnte sogar ein paar 

Tage im Hotel Adlon.73              

Auch in den Jahren 1939 und 1940 spielte Brugger Haupt- wie Nebenrollen in 

Stücken von Heinz und Paul Löwinger.74 Im Sommer 1941 war Brugger schließlich 

auf dem Balkan und Kreta und nochmals im Spätherbst 1942. Für das Neue Wiener 

Tagblatt gehºrte die ĂLºwinger-B¿hneñ damals zu den bekanntesten Vorstadt-

theatern Wiens und hatte die Ăverantwortungsvolle Aufgabeñ den arbeitenden 
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 https://de.m.wikipedia.org.  > wiki > Tesa.  abgefragt am 11.2.2016  11:10. 

www.uhu.com. > information > ueber-uhu.    abgefragt am 11.2.2016  10:59. 
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 Kinz: Photoalbum 1918-1938. vgl.S.229. 
72

 ÖNB. anno. Bregenzer/Vorarlberger Tagblatt  Donnerstag 28.7.1938, S.5.                                                   
ĂHeute keine Theaterauff¿hrung in Bregenz. Wie man uns mitteilt, wurde das Bauerntheater der Cilli 
Löwinger telegraphisch nach Berlin berufen. Die heute abend im Deutschen Hause vorgesehene 
Auff¿hrung muÇ deshalb entfallenñ.                                                                                                               

Rettenmoser: ĂAllerweil iñ!   14./15. Fortsetzung.                                                                                                  
ĂAus der ºsterreichischen Bauernb¿hne wurde eine ostmªrkische Theatergruppeñ. ĂAber der Slogan 
ĂF¿hrer befiehl, wir folgen dir!ñ hatte etwas von einem kategorischen Imperativ an sichñ. 

73
 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ! 15. Fortsetzung.  

74
 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne Wien, Konvolut Besetzungszettel, Programmhefte, Flyer ï 

Löwinger-Bühne. 1928-1943. Sign.: C-108237. 

http://www.uhu.com/
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Menschen, vor allem den Rüstungsarbeitern, einen Ăerlesenen KunstgenuÇñ zu 

bieten.75 Karten konnten über alle Wiener Theaterkartenbüros sowie über die KdF 

Verkaufsstellen im Vorverkauf erworben werden.76                                                         

Von Ende Jänner 1938 bis April 1942 war Brugger auf der Mariahilferstrasse 

Nummer 103/15 gemeldet.77 Im selben Haus wohnte 

auch Cilly Löwinger. Danach wohnte er ab September 

1942 in Wien XVII, in der Frauenfelderstrasse Nr. 2 (mit 

Erna?), wo er mit dem Vermerk Ăabgereistñ abgemeldet 

wurde, was sich mit dem Abreisezeitraum der zweiten 

Kreta Reise im Herbst 1942 deckt. Anfang 1942, wenige 

Monate nach der ersten Truppenbetreuung auf Kreta, 

hatte Josef Brugger Erna Zehetner, ebenfalls Ensemble-

mitglied bei den Löwingern, geheiratet und bald darauf 

eine Dreizimmerwohnung erhalten.78 Als Schauspieler 

im Dienste von KdF und NS-Propaganda stand ihm neben anderen Privilegien nun, 

als verheiratetem Mann, wohl auch eine passable Wohnung zu. Mit seiner Rückkehr 

von Kreta, im Rahmen einer mehrwöchigen Truppenbetreuung (auch auf dem 

Balkan?), meldete er sich am 3. November 1942  in der neuen Wohnung in Wien IX, 

Türkenstraße, an, wo er bis zu seinem Tod (1969) lebte. 

Bei obigem Foto könnte es sich um das Hochzeitsfoto mit Erna Zehetner handeln. In             

der Familie erzählt man sich, dass  Brugger die rechte Hälfte dieses Fotos wegschnitt 

um Erna damit aus seinem Leben zu entfernen. Aus dem Bild wurde damit gleich-

zeitig auch ein Objekt.79 Wann das geschah, weiß heute niemand mehr. Das was 

Brugger bei der Betrachtung dieses Fotos in späteren Jahren sah, sich dachte und 

welche Erinnerungen in ihm dabei hochstiegen, wissen wir nicht. Jedenfalls sah er in 

diesem Foto etwas ganz anderes als zum Beispiel sein Enkel Manfred. Helge Gerndt  

                                                           
75

 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Neues Wiener Tagblatt. 12.9.1942. S.5. 
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 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. Sign.: C-108237. Programmheft ab 15.9.1942.  
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 WStLA  MA8-B-MEW-870420/10.11.2015. Historische Wiener Meldeunterlagen. Josef Brugger. 
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 Pfarre Brixlegg. Taufbuch 16.6.1902. Eintrag zur Heirat mit Erna Zehetner (*3.11.1912/Wien) am 

17.2.1942 auf dem Standesamt in Wien X. 
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 Hägele, Ulrich: Visual Anthropology oder visuelle Kulturwissenschaft? Überlegungen zu Aspekten 

volkskundlicher Fotografie. In: Ziehe, Irene/Hägele, Ulrich (Hg.): Fotografien  vom Alltag  ╖  
fotografieren als Alltag. Münster 2004, S.27-48.                                                                                           
vgl.S.34. 
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nennt diese Bildvorstellung ĂVisionalitªtñ.80 Um dieses Foto konnten sich so 

geheimnisvolle Geschichten ranken, die nicht nur Kinder beschäftigten.81 Brugger ist 

auf diesem Foto festlich gekleidet, lächelt charmant und ist auch sehr gut getroffen, 

was auf einen Profifotografen hinweist. Erna trug damals, am 17. Februar 1942, 

vermutlich eine Pepita Jacke, Paletot oder Mantel. Auf der Foto-Rückseite findet sich 

die mit Bleistift geschriebene Nummer 525. Das Foto, das lose dem Fotoalbum 

beiliegt, hat das Format einer Postkarte. Da Ernas Konterfei auf diesem Foto 

vermutlich fehlt, gibt es auch keine Vergleichsmöglichkeit mit anderen Fotos im 

Album (Gruppenfotos, Fotos von der Kreta-Reise). Über Erna wissen wir nur wenig. 

Nur, dass sie erstmals auf dem Theaterzettel des Sylvester-Programms 1941/42 

aufscheint und im Bauerntheater sowohl in Sprechrollen auftrat als auch mit 

Gesangseinlagen und zumindest ein Musikinstrument (Klavier) beherrschte.82  

Ende Dezember 1942 waren sowohl Josef als auch Erna wieder von einer langen 

Wehrmachts-Tournee, die Ăsogar bis Kretañ f¿hrte, zur¿ck, spielten und sangen  ╖  

Erna mit Sepp und Paul Löwinger im Terzett  ╖  im Favoritner Colosseum, bei 

Ăununterbrochenen Lachst¿rmenñ und Ălebhaftem Beifallñ des 1.500 Personen 

fassenden ĂLºwinger-Barackentheatersñ.83 Bereits 1942 finden sich vermehrt NS-

Presseberichte, die in übertriebener Form das Lachen betonen und zum Lachen 

auffordern, wie zum Beispiel, dass das Publikum Ăungetr¿bt belustigt lachen muÇñ 

oder dass ein Theaterst¿ck der Lºwinger Ăwahrhaftig zum kranklachenñ ist, oder wie 

im April 1942, als im Favoritner Colosseum der ĂRiesen-Lach-Schlagerñ (ĂDer 

keusche Alisiñ, eine Bauernposse in 3 Akten) gespielt wurde, in dem auch Sepp 

Brugger eine Rolle hatte  ╖  laut Kritik ein ĂLachen ohne Endeñ.84 Die NS-Propaganda 
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 Gerndt, Helge: Bildüberlieferung und Bildpraxis. Vorüberlegungen zu einer volkskundlichen Bild-
wissenschaft. In: Gerndt, Helge/Haibl, Michaela (Hg.): Der Bilderalltag. Perspektiven einer volkskund-
lichen Bildwissenschaft. Münchner Beiträge zur Volkskunde Band 33. Münster  2005, S.13-34.                        
vgl.S.16.   Zitat S.18. 
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 Köstlin: Photographierte Erinnerung? vgl.S.400.  
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 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. Sign.: C-108237. Programmheft Favoritner Colosseum ab 

25.12.1941  sowie Theater-Werbezettel für die Sylvestervorstellung 1941/42.   
83

 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Wiener Mittag. 19.12.1942 und  29.12.1942.                                          
Wienbibliothek. Löwinger-B. TS-3522. Neues Wiener Tagblatt (Wochenausgabe) Nr. 1.  1.1.1943,10.                                                                                                                                                           
ÖNB. anno. (Neuigkeits) Welt Blatt Nr.300. Sonntag. 20.12.1942. S.5.                                                                              
Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Wiener Neueste Nachrichten. 2.2.1942. 

84 Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. TS-3522. Neues Wiener Tagblatt (Wochenausgabe) Nr. 4.  
23.1.1942,8. ĂTheaterabend bei Cilly Lºwingerñ.                                                                                        
Wienbibliothek. Löwinger-Bühne. Sign.: C-108237. Programmheft Favoritner Colosseum-
Bauerntheater Cilli Löwinger. 11.-15.4.1942. 
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setzte das Lachen als Machtinstrument ein, wollte durch gute Laune die Arbeitskraft 

der Menschen an der Heimatfront und die mentale Stärke der Soldaten vor ihrem 

nächsten Einsatz an der Front weiter heben.85 Die Truppenbetreuung mit mehr als 

200 Künstler-Unternehmen spielte dabei eine wichtige Rolle, sie wurde zum 

Instrument Ămoderner Kriegs- und Menschenf¿hrungñ und war, wie Hirt meint, dafür 

verantwortlich, dass die Wehrmacht bis zur Kapitulation, im Großen und Ganzen, 

keinen Zerfallserscheinungen unterlag.86  Und ĂNicht nur in den ĂSieg Heil!ñ - Rufen 

der Massen, sondern auch im schallenden Gelächter bricht die jahrhundertealte 

Knechtschaft aus den Kºrpern (der Deutschen) ausñ.87 Mit Blick auf den Endsieg 

trieb der NS-Staat, der um die Macht des Lachens wusste, sein Volk vor sich her, 

das sich schon als Herrenrasse Europas wähnte.88 Umso näher die Niederlage der 

Deutschen rückte, umso intensiver forderten die Medien (Zeitungen, Wochen-

schauen im Kino, Filme, Radioprogramme, Theater etc.) das Lachen ein.  

Im Jahr 1943 waren die Löwinger sicher, wie die Jahre zuvor, auf Truppenbetreuung, 

spielten aber zu Weihnachten, wie jedes Jahr, das war ihnen wichtig, im Favoritner 

Colosseum und zwar dieses Mal das Stück ĂZwei im falschen Bettñ mit Sepp 

Brugger  ╖  wiederum ein großer ĂLachschlagerñ.89 Auch im Jahr 1943 wird Brugger 

wohl einerseits im Favoritner Colosseum im Löwinger-Bauerntheater aufgetreten sein 

und andererseits Fronttheater (in Polen/Russland?) gespielt haben. Und auch im Mai 

1944 spielten die Löwinger wie eh und je, traten im Dienste von KdF in der DAF-

Halle (DAF: Deutsche Arbeitsfront  ╖  Zwangsgewerkschaft der Arbeiter) in Bruck/ 

Leitha im St¿ck ĂDie drei Dorfheiligenñ auf, das mit Jugendverbot belegt war.90 Nur 

wenige Monate später, im Herbst 1944, wurden dann die Truppenbetreuungen 

offiziell komplett eingestellt  ╖ Brugger jedoch noch bis November im Löwinger-

Unternehmen beschäftigt.91 Beim letzten Treffen der Ensemblemitglieder besprachen 
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 Hirt: Die deutsche Truppenbetreuung im Zweiten Weltkrieg. vgl.S.407. 
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 Hirt: Die deutsche Truppenbetreuung im Zweiten Weltkrieg.                                                                        
vgl.S.408. Hirt zitiert hier Hans Hinkel, März 1941.  vgl.S.410. 
ÖNB. anno.  Agrarische Post. Wochenblatt für die Landbevölkerung der Donau- und Alpengaue. 
Verlag Wiener Neueste Nachrichten. Samstag. 2.9.1944. S.1.  200 Künstler-Unternehmen.   
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  Läuffer, Hermann u.a.: Der Spaß ist ein Meister aus Deutschland. Geschichte der guten Laune 

1933-1990. Köln 1990.   hier S.10.                                                                                                                             
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 Läuffer: Der Spaß ist ein Meister aus Deutschland. vgl.S.23, 25.  
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 Wienbibliothek, Löwinger-Bühne. TS-3522. Programmheft ab 25.12.1943. 
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 ÖNB. anno. Niederösterreichischer Grenzbote 14.5.1944. S.3. 
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 ÖNB. anno.  Agrarische Post. Samstag. 2.9.1944. S.1. die von KdF Ădurchgef¿hrteñ Truppen-

betreuung wird eingestellt. 
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sie wie sich die Einzelnen bestmöglich verhalten sollten um den Krieg unbeschadet 

zu überleben um sich danach im sicheren Bregenzerwald treffen zu können.92 Paul, 

Gretl und Liesl Löwinger spielten noch bis Februar 1945 Varieténummern in 

Lazaretten, dann war mit der Truppenbetreuung endgültig Schluss.93  

Im Zuge seiner angestrebten Pensionierung machte Brugger im Jahr 1963 folgende 

Angaben zu seinen Lebensumständen in den Jahren 1945-47: Demzufolge erwarb er 

im Jänner 1945 in Enns angeblich den Wehrmachtsführerschein, kam zu Kriegsende 

in der Gegend Znaim/Drosendorf in russische Kriegsgefangenschaft und danach in 

amerikanisch/französische im Raum Enns/Mauthausen.94 Ob er im September 1945 

oder erst 1946 aus der Kriegsgefangenschaft entlassen wurde, bleibt unklar, denn 

die letzte Stelle der Jahreszahl wurde ausgebessert.95 Die Löwinger zahlten für ihn  

eigenartigerweise noch bis 31.12.1947 Krankenkassenbeiträge  ╖  vielleicht weil er 

bereits damals an Tbc erkrankt war, die er sich nach eigenen Angaben während des 

Zweiten Weltkrieges zugezogen hatte, und ärztliche Hilfe benötigte. Bis zu seinem 

Tod wurde er wegen dieser Krankheit immer wieder in Krankenhäusern und 

Kuranstalten behandelt. Für die Jahre 1948/49 gab er keinen Dienstgeber an, erst ab 

1950 war er wieder Ăvollñ berufstªtig, aber immer wieder mit Unterbrechungen, zuletzt 

nur mehr tageweise.96 Niemand aus der Familie, der die frühen 1950er Jahre 

bewusst miterlebt hat, ist heute noch am Leben, deshalb waren die in den 1950/60er 

Jahren geborenen Familienmitglieder bisher der Meinung, dass Brugger immer nur 

Schauspieler war. Dem widersprechen jedoch seine Angaben der Pensions-

versicherung gegenüber und die Tatsache, dass er auf keinen Programmheften, 

Theaterzetteln etc., aus dem Archivbestand Löwinger in der Wienbibliothek, nach 

1945 aufscheint. Soweit recherchierbar, sah sich Brugger selbst jedoch noch bis 
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 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ! 17. Fortsetzung. Paul Löwinger erzählte, wie er sich vom Volkssturm 
absetzte, zu dem er im Februar/März 1945 eingezogen worden war, und nach Vorarlberg flüchtete. 
93

 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ! 17. Fortsetzung.  
94

 ÖSta. AdR/BG5. WStB Reihe/DZB (KA Z9.26.765/1963). 217 F.       

Der Wehrmachtsführerschein, der laut § 70 Abs.2 StVZO kein Brustbild aufzuweisen hatte, war nur in 
Verbindung mit dem Soldbuch gültig. Ein Soldbuch legte Brugger nicht vor. 
95

 ÖSta. AdR/BG5. WStB Reihe/DZB (KA Z9.26.765/1963). 217 F.                                                                  
Bruggers Angaben für die Zeit 11/1944-12/1947 sind nicht ganz nachvollziehbar.                                    
Möglicherweise hat er in dieser Zeit auch für die Besatzer gearbeitet. Als Beruf, vor der Einberufung 
bzw. zwischen Einberufungen, gab Brugger den des Schauspielers-Sekretärs an.                                             

96
 Mitteilung per Email von Frau Barbara Klemmer/Pensionsversicherungsanstalt. Wien.   

'barbara.klemmer@pensionsversicherung.at'  vom 13.1.2016. 
Zur Berufstätigkeit von Joseph Brugger:  1939-11/1944 Cilly Löwinger;  1950/51 Fritz Grögler (?); 
1952-1954 Intrac (Import/ Export?);  1954/55 Raab-Karcher GmbH. (Bergwerk- u. Hüttenindustrie);                                                                               
1955-61 Controlla-Trust (Holzkontroller/ïexperte); 1962/63?  1964-1969 Dr. Frisch tageweise 
(Bewachung);  1966 ĂHotelñ.  
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1956 (Jahr seiner Scheidung) als Schauspieler, denn im Herold, dem Einwohner-

verzeichnis der Hauptmieter von Wien, ließ er sich so eintragen.97 Von 1957 bis 1969 

wird sein Beruf im Herold als ĂKontrollorñ (österreichisch für Kontrollorgan) 

angegeben.98  Die Scheidung von seiner ersten Frau Erna erfolgte im August 1956  ╖  

sie starb Anfang Juli 1957  ╖  die Heirat mit Emilie G. (*1920/À1975) zu Sylvester 

1957.99 Geschehnisse rund um das Kriegsende und die Nachkriegszeit bis 1949 

hatten vermutlich die totale Entfremdung der Eheleute zur Folge.  

Nach Angaben von Tochter Edith (*1951) war Brugger ein Ăguter Papañ. An mehr 

kann sie sich nicht erinnern. Ihre ersten Kinderjahre liegen für sie im Dunkeln.100 Auf 

die Frage nach Bruggers Hobbys kam jedoch überraschend schnell die Antwort: 

Frauen!  Enkel Manfred wiederum, der in seiner Kindheit viel Zeit bei den Großeltern 

verbrachte und Brugger ĂDadañ nannte, kann sich noch gut daran erinnern wie er mit 

dem Großvater des Öfteren ins Wirtshaus ums Eck gehen durfte. In seiner Vorschul-

zeit meint er, war das fast täglich der Fall, danach eher am Wochenende. Bei diesen 

Wirtshausbesuchen bekam er vom ĂDadañ immer ein Himbeer-Soda und oft auch ein 

Bierbrezerl spendiert, während der Großvater das eine oder andere Achterl Weiß 

(Weißwein) trank. Auch dass er für Brugger, der starker Raucher war, immer wieder 

Zigaretten vom Wirtshaus holte, weiß er noch, die es damals noch stückweise zu 

kaufen gab. Und in Erinnerung ist sowohl Edith als auch Manfred, dass Brugger in 

den 1960er Jahren Zeitungen beim, oder für den, Globus-Verlag (Medium der KPÖ: 

Kommunistische Partei Österreichs) auf dem Höchstädtplatz in Wien Brigittenau, ver-

teilte oder verkaufte und sich Enkel und Großvater im dortigen Clublokal aufhielten. 

Ob Brugger, wie von der Familie erzählt, KPÖ-Mitglied war, konnte trotz Recherchen 

nicht geklärt werden.101 Tochter und Enkel behaupten jedenfalls steif und fest, dass 

Brugger Kommunist war  ╖  auf gar keinen Fall ein ĂNaziñ! (im Vergleich zu anderen 
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 Wienbibliothek. Wiener Stadt-Bibliothek 24202  B. 1949. Herold. Adressbuch von Wien. 
Schauspieler, Türkenstr. Herold-Adressbücher 1943-48 fehlen bzw. wurden nicht gedruckt. 

98
 WStLA, Herold Adressbuch von Wien. Band I. M 801 1957 2. Ex., M 801 jeweils f. 1957-69  2.Ex.              

WStLA  G 309/10-38: A24/2469 (4 cg 241/56). Scheidungsakt Brugger Josef/Ernestine Rosalia. 1956.                               
99

 https://www.friedhoefewien.at/grabsuche_de   abgefragt am 22.11.2015  23.14.                                       
Ernestine Brugger begraben am 8.7.1957 auf dem Pötzleinsdorfer Friedhof.                                                         
WStLA. G 206-7/42:  A 12/292. Totenbeschaubefund Ernestine Brugger. 

100
 Emilie G. hatte bereits drei Kinder bevor sie spätestens 1949 Josef Brugger kennen lernte. 1950, 

1951 und 1957 wurden drei weitere Kinder geboren. Das letztgeborene Kind starb bald.  
101

 Mitteilung per Email von Herrn Manfred Mugrauer. Alfred Klahr Gesellschaft. Verein zur 
Erforschung der Geschichte der Arbeiterbewegung. Wien.   klahr.f@aon.at  vom 5.11.2015.  

https://www.friedhoefewien.at/grabsuche_de
mailto:klahr.gesellschaft@aon.at
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Mªnnern seiner Generation wie zum Beispiel é).102 Diese Aussage entspricht ganz 

dem Ergebnis der Studie von Welzer/Moller/Tschuggnall, die ähnliche Fallbeispiele 

untersucht haben und meinen, dass sich Kriegserinnerungen im Familiengedächtnis 

als Geschichten festsetzen, die von folgenden Generationen immer wieder verändert 

werden bis sie vorstellbar sind.103  

Kontakte zu den Löwingern bzw. zu anderen Mitgliedern der Löwingerbühne pflegte 

Brugger auch noch in den 1960er Jahren. Enkel Manfred kann sich gut daran 

erinnern als Kind auf Sommerfrische bei Maria Kammler in Gaaden bei Wien 

gewesen zu sein, die dort ein Holzhaus ohne Strom  ╖  Ăohne allesñ wie er sagt  ╖ 

besaß. Diese Kindheitserinnerungen sind heute noch so präsent, dass er sich sogar 

das Geburtsjahr Maria Kammlers (*1899) gemerkt hat.  

Nach 12jähriger, zweiter, Ehe verstarb Josef Brugger am 24. September 1969 in der 

ehelichen Wohnung in Wien Alsergrund und fand seine letzte Ruhe auf dem Wiener 

Zentralfriedhof.104 Dass Brugger so ein ĂStarñ war, wurde Enkel Manfred jedoch erst 

anlässlich des Begräbnisses bewusst, als die Familie Löwinger ihrem ehemaligen 

Ensemblemitglied die letzte Ehre erwies.  
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 Von Enkel Manfred wurde hier auf einen Schwager von Bruggers zweiter Frau angespielt. Die 
Bezeichnung ĂNaziñ wurde jedoch nicht im Zusammenhang mit dem Zweiten Weltkrieg verwendet 
sondern mit Kindererziehung.  
103

 Welzer, Harald/Moller, Sabine/Tschuggnall, Karoline: ĂOpa war kein Naziñ. Nationalsozialismus und 

Holocaust im Familiengedächtnis. Frankfurt/M. 2002.                                                                                   
vgl.S.46, 48, 49, 52, 54.                                                                                                                                             
Die Familie muss nicht alles wissen  ╖  sie will gar nicht alles wissen.  Bei einem Teil der Befragten 
ĂTªterñ ist ein Unrechtsbewusstsein vorhanden ï ein anderer Teil  fühlte sich nach wie vor im Recht.  
104

 WStLA. Totenbeschaubefund Josef Brugger. G206/7/45:  A 12/407. 
WStLA. BG Innere Stadt (I). Verlassenschaft Josef Brugger. G 306/5/22:  A 4/1/245. 1A 729/69.                        
15. Juni 1970. 
https://www.friedhoefewien.at/grabsuche_de   abgefragt am 18.11.2015 7.53.                                                           
Im selben Grab wurden noch seine Frau Emilie, Tochter Helga und Emilies Sohn Nikolaus bestattet. 

https://www.friedhoefewien.at/grabsuche_de
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Das Fotoalbum 

 

Zuerst sollen Anlage (Planung) und Aussehen, (zeitlicher) Aufbau und Inhalt des 

Fotoalbums (Presse-/Propagandafotos, Amateurfotos, zugekaufte Fotoserien?) 

besprochen werden und anschließend näher auf den Umgang mit dem Album                  

(zu Bruggers Lebzeiten und danach) und zu dessen Überlieferung eingegangen 

werden und darauf, wie Josef Brugger in der Erinnerung der Familie seiner zweiten 

Ehefrau (Ehe 1957-69) weiterlebt, was man sich über ihn erzählt.  

ĂDie Nazis haben 1938 ganz 

bewusst die Tracht erneuertñ 

und dabei den Tragekomfort 

erhöht, katholische Elemente 

in der Kleidung beseitigt und 

Juden das Tragen von Tracht 

verboten.105 Der Zeit ent-

sprechend scheint es daher 

logisch, dass eine Frau in 

einem dirndlartigen Kleid den 

Album-Einband ziert; und das 

nicht nur in Anlehnung an die Bühnenkostüme des Löwinger-Bauerntheaters. Diese 

Frauenfigur ist mit einem schwarzen Mieder mit 4? weißen? großen Knöpfen, 

darunter einer kurzärmeligen Dirndlbluse mit einem roten Streifen am Abschluss der 

gebauschten Ärmel, bekleidet. Dazu trägt sie einen hellblauen mittellangen Rock 

sowie weiße Strümpfe und braune Halbschuhe. Die fig¿rliche Darstellung ist 9cm 

hoch und 9cm breit, wobei zu ber¿cksichtigen ist, dass der Kopf der Figur fehlt, die 

an einen grºÇeren Pilz (mit roter Kappe und weiÇen Punkten  ╖  ein Fliegenpilz?), 

neben dem ein etwas kleinerer gleicher Pilz steht, gelehnt ist. Auch der Giftpilz war 

ein antisemitisches Motiv. ĂDer Giftpilz ī Ein St¿rmerbuch f¿r Jung u. Altñ, ein 

Kinderbuch mit antisemitischen Zeichnungen, von Ernst Hiemer (1938)  geschrieben 

und von Julius Streicher im Nürnberger Verlag ĂDer Stürmerñ herausgegeben, wurde 
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 ĂDen Antifaschismus an der Tracht ausleben".  Stephan Hilpold im Gespräch mit Elsbeth Wallnöfer 
und Miguel Herz-Kestranek.   Zitat: Elsbeth Wallnöfer. 18. Mai 2013, 12:00.  In: derstandard.at ü 
Lifestyle ü Mode & Kosmetik ü Modetrends.  abgefragt am 17.2.2016  9:23.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Hiemer
https://de.wikipedia.org/wiki/Julius_Streicher
https://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%BCrnberg
https://de.wikipedia.org/wiki/Der_St%C3%BCrmer
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von den Nationalsozialisten ebenfalls propagandistisch eingesetzt. In der linken 

Hand hält die weibliche Figur einen Blumenstrauß mit roten Blumen während ihre 

Füße auf einer grün bemalten Wiese stehen. Insgesamt ein Motiv das zum Löwinger-

Bauerntheater passt, gleichzeitig aber verschleiert was sich dahinter im Fotoalbum 

verbirgt. Wann, wie und durch wen der Kopf der Holzfigur (Laubsägearbeit) 

abgebrochen wurde, daran kann sich heute niemand mehr erinnern. Es fehlt aber 

vermutlich nicht nur der Kopf, denn auch der oberste Teil der linken Schulter fehlt. 

Trug die Figur vielleicht einen Hut?  Auf dem Körper der Figur, vom Mieder hinunter 

über den blauen Rock bis zu den Schuhen sind vertikale Kratzer zu sehen. Ob es 

sich dabei um Gebrauchsspuren handelt oder die Kratzer unabsichtlich, absichtlich 

oder beim Spielen durch Kinder entstanden, wissen wir nicht. Das repräsentative und 

gleichzeitig sehr robuste Album hat eine Größe von 42x32cm (Länge x Breite), ist              

3cm dick, in beiges Leinen mit dunkelblauen Einstreifungen gebunden und wird 

durch eine mittelgrüne Kordel zusammengehalten. Ein roter Leinenstreifen verbindet 

den Einband mit dem ersten Kartonblatt. An den Ecken weist das Album leichte 

Gebrauchsspuren auf. Im Internet wurde im Dezember 2015 ein ähnliches Fotoalbum 

aus den 1940/50er Jahren zum Preis von 14,90ú angeboten.106    

Private Fotoalben dienen nicht wie professionell gemachte Bildbände oder TV-

Dokumentationen der Vermittlung von ĂGeschichteñ f¿r ein groÇes Publikum. Im 

Gegenteil, sie zeigen und erzählen von individuellen Lebens- und Familien-

geschichten, Ădie sich in einem affirmativen wie kritischen Verhältnis zum  

publizierten Bildgedªchtnis befinden kºnnenñ wobei diesen ĂAlbenerzªhlungenñ é 

Ăkomplexe Wahrnehmungs-, Deutungs- und Erinnerungsmuster zugrundeñ liegen.107 

Durch die Zusammenschau von dem was über und rund um das Fotoalbum erzählt 

wird und wie Familienmitglieder mit einem Album umgehen, zeigt, welchen Standort 

sie innerhalb dieser Erzählungen einnehmen wollen. 
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 de.dawanda.com ü ... ü Vintage Fotoalben   abgefragt am 21.12.2015  22:42.    

Produktbeschreibung: 1940/50er Jahre, ĂVintageñ Fotoalbum ĂNeuñ (ungebraucht mit wenigen ĂAlters-
fleckenñ auf dem Einband, wenigen Knicken auf drei Transparentpapiereinlagen). Auf dem Leinen-
Einband eine Gärtnerin aus Holz (Laubsägearbeit), Handarbeit, von Hand bemalt mit roter 
Lederschnürung, braunem Fotokarton und Transparent-Papier-Zwischenblättern (mit Prägung).                         
Etikett innen: Photogeschäft  Graz,  ĂRMñ (Reichsmark?). 

107
 Pagenstecher, Cord: Private Fotoalben als historische Quelle. In: Zeithistorische Forschungen/ 

Studies in Contemporary History.                                                                                 
www.zeithistorische-forschungen.de/16126041-Pagenstecher-3-2009  abgefragt am 8.2.2016  23:15. 

http://de.dawanda.com/product/53494543-vintage-fotoalbum-altes-foto-album-photoalbum-50er
http://de.dawanda.com/product/53494543-vintage-fotoalbum-altes-foto-album-photoalbum-50er
http://de.dawanda.com/product/53494543-vintage-fotoalbum-altes-foto-album-photoalbum-50er
http://de.dawanda.com/product/53494543-vintage-fotoalbum-altes-foto-album-photoalbum-50er
https://docupedia.de/zg/Literatur:Pagenstecher_Fotoalben_Quelle_2009
http://www.zeithistorische-forschungen.de/16126041-Pagenstecher-3-2009
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Anlage/Planung, Aussehen, Aufbau, Inhalt, Umgang und Überlieferung 

 

Anlage/Planung, Aussehen 

Welchen Sinn und Zweck hatte dieses Fotoalbum für Josef Brugger? Er war nie 

Soldat, wollte sich jedoch als Mann beweisen, Abenteuer bestehen und gleichzeitig 

seine Aufgabe, die Soldaten bei Laune zu halten, erfüllen. Neben den anderen 

männlichen Ensemblemitgliedern, fast alles ältere Semester, bis auf Paul Löwinger,  

konnte er sich als lediger, junger, flotter, sportlicher Mann präsentieren wie zum 

Beispiel auf einem Foto, das ihn auf der Kühlerhaube eines Wehrmachts-Autobusses 

zeigt. Er sitzt dabei neben dem einzigen jungen Mann (denkt man sich die beiden 

jungen Soldaten weg) auf dem Foto, wirkt aber jünger und aufgeweckter als dieser. 

Davon, dass er in einigen Monaten Ehemann sein würde, ist auf diesem Kreta-Foto 

nichts zu sehen.  

ĂFahrt nach Koschaniñ.  
Fotogröße: 

17,8x12,8cm.                                                               
Kozani:                      

Hauptstadt der Region 
Westmakedonien/                
Nordgriechenland.                         
Brugger auf dem 
Autobus sitzend                 

mit Hut.                                                                                
Zwei junge                  

Begleit-Soldaten108,                      
die sich auf mehreren 

Fotos finden. 

 

Gleich zu Kriegsbeginn wurden so gut wie alle jungen Schauspieler des Löwinger-

Bauerntheaters zur Wehrmacht eingezogen, sodass rasch ältere Künstler ange-

worben werden mussten um den Schauspielbetrieb aufrechterhalten zu können.109 

Betrachtet man das Foto auf der Vorseite (und auch die anderen), so wird deutlich, 

dass nur ein einziger junger Mann beim Löwinger-Theater mitspielte. Aus welchen 

Gründen auch immer war er noch nicht eingezogen worden. Das Ensemble bestand 
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 Auf einem anderen Foto ĂAuf der Fahrt nach Kozaniñ  lieÇ sich die  Lºwingertruppe mit zwei nicht 
mehr so jungen Soldaten  ï  vermutlich Wehrmachtsoffizieren   ╖  fotografieren.  
109

 Rettenmoser: ĂAllerweil iñ! 16. Fortsetzung. 
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damals also fast ausschließlich aus Männern an die Vierzig oder älter und fast gleich 

vielen Frauen (vier junge Frauen und Maria Kammler) wie Männern.  

Ziemlich sicher war es Bruggers erste Mittelmeerreise, sicher sein erster Flug über 

das offene Meer. Bald nach der Rückkehr von der Kreta-Reise 1941 wird er 

vermutlich mit der Anlage des Albums begonnen haben. Es war typisch männlich, so 

ein Erinnerungs-Album über seine Erlebnisse im Krieg anzulegen und dabei nur die 

schönen Seiten dieses Lebensabschnittes zu zeigen.110 Für eine nicht unerhebliche 

Zahl an deutschen (jungen) Männern waren die Kriegsjahre die schönste Zeit ihres 

Lebens, besonders dann wenn sie sich zwar bewähren mussten, den schmutzigen, 

menschenverachtenden und todbringenden Krieg aber nie oder nur kurz hautnah 

erlebten, was wohl auf Brugger im Großen und Ganzen zutraf.111  

Ob sich Brugger vor der Anlage seines Fotoalbums Musteralben ansah oder nicht, 

oder ob mehrere Löwinger-Ensemblemitglieder ähnliche Alben anlegten, ist 

unbekannt. Gab es vielleicht sogar eine Foto-Konkurrenz zwischen den Schau-

spielern in der Art wie: Wer hat die schöneren, besseren, interessanteren Fotos, 

Bilder, Souvenirs? Von Souvenirs, die Brugger von dieser oder anderen Reisen 

vielleicht mitbrachte, weiß die Familie heute nichts mehr. Wir wissen auch nicht, ob 

er selbständig die Fotoauswahl und den Platz im Album für bestimmte Fotos plante, 

die Fotoecken einklebte etc. Ebenso ist unbekannt, ob alle gesammelten Fotos 

seiner Kreta-Reise (nur von der Reise 1941 oder auch von der Reise 1942?) im 

Album landeten, überflüssige Fotos verschenkt oder entsorgt wurden? Da das 

Fotoalbum in zeitlichem Zusammenhang mit seiner ersten Heirat stand, scheint nicht 

ausgeschlossen, dass Erna an der Albumgestaltung tatkräftig mitwirkte.112 Ob sie auf 

einer der Kreta-Reisen mit dabei war, wissen wir nicht.  
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 Köstlin, Konrad: Krieg als Reise (I). In: Berwing, Margit (Hg.): Reise-Fieber. Begleitheft zur Aus-
stellung des Lehrstuhls für Volkskunde der Universität Regensburg. Regensburg 1984, S.100-126. 
vgl.S.110. 

111
 Schmitz-Köster, Dorothee: Der Krieg meines Vaters. Feldpostbriefe als Familienerbe und Objekt 

öffentlicher Reflexion. In: Didczuneit , Veit/Ebert, Jens/Jander, Thomas (Hg.): Schreiben im Krieg. 
Schreiben vom Krieg. Feldpost im Zeitalter der Weltkriege. Essen 2011, S.383-392.                               
vgl.S.387. Schmitz-Kösters Vater bezeichnete die Kriegszeit in Norwegen, später in Dänemark, als die 
schönste Zeit seines Lebens.                                                                                                                      
Mazower, Mark: Inside Hitlerôs Greece. The Experience of Occupation, 1941-44. Yale University 
Press/New Haven, London 1993.                                                                                                                  
vgl.S.201. Die Zeit als Soldat in Griechenland wird als ĂThe Loveliest Timeò beschrieben.                                     

112
 Pagenstecher: Private Fotoalben als historische Quelle (online). 
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Insgesamt wurden fünfundzwanzig dunkelbraune Foto-Kartonblätter in das Foto-

album miteingebunden und entsprechend viele milchig transparente Zwischenblätter 

mit Struktur, die beim Angreifen spürbar wird. Manche dieser Zwischenblätter wirken 

etwas vergilbt, andere wiederum tragen bräunliche Flecken, Abdrücke von 

bräunlichen ĂTixoñ Abdr¿cken oder Resten, wie auch Abdrücke oder Teile von 

Fotoecken. Für Cord Pagenstecher schützen diese Zwischenblätter vordergründig 

die Fotos vor Staub, symbolisch fungieren sie jedoch als zusätzlicher Schleier vor 

dem Privatleben.113 Kartonblätter haben dadurch gelitten, dass Fotos unsachgemäß 

aus den Ecken oder mit den ĂTixo-Streifenñ herausgenommen, -gerissen oder 

unabsichtlich entfernt wurden.114 Dementsprechend finden sich auf der Rückseite 

einer Reihe von Fotos Kartonrückstände, wie auf dem Foto mit der ĂPawlatschenñ115, 

das auf der Rückseite die mit Bleistift geschriebene Nr. 4 trägt. Auf dem letzten mit 

Fotos bestückten Kartonblatt finden sind Fotos, die offensichtlich in keiner Weise 

chronologisch angeordnet wurden. Es ist daher unklar, ob Brugger einzelne Fotos 

von der ersten Kreta-Reise erst viel später erhielt und in das Album aufnahm oder 

Fotos von der zweiten Kreta-Reise stammen. So kann zum Beispiel das Foto von 

einem deutschen U-Boot, mit der Untertitelung ĂBegegnung a.d. Donauñ, das sich 

gemeinsam mit anderen zusammengewürfelten Fotos auf oben erwähntem 

Kartonblatt befindet, frühestens aus dem Herbst 1942 stammen.116 Hier ist auch ein 

kleinformatiges Foto eingeklebt, das das ĂTheater d. Dionysos.ñ zeigt. Der 

Chronologie entsprechend bleibt auch hier unklar wer diese Foto wann knipste. Es ist 

aber anzunehmen, dass Brugger  ╖  als Tourist und vor allem als Schauspieler  ╖  die 

Geburtsstätte des antiken griechischen Theaters in Nähe der Athener Akropolis 

selbst aufgesucht hat und das Foto auch deshalb unbedingt einen Platz in seinem 

Album haben musste. Dass Alben über mehrere Jahre hinweg immer wieder ergänzt 

wurden, war allgemein üblich.117 Gleichzeitig finden sich auf dieser Kartonblattseite 

zwei kleinformatige eingeklebte Fotos, die der Bekleidung der darauf abgebildeten 

                                                           
113

 Pagenstecher: Private Fotoalben als historische Quelle (online).    
114

 Bopp, Petra: Fremde im Visier. Fotoalben aus dem Zweiten Weltkrieg; [begleitend zur Ausstellung, 
Stadtmuseum Oldenburg, 19. Juni - 13. September 2009]. Bielefeld  2009.                                                                                                                                              
vgl.S.137, 154. Es war nicht unüblich aus Fotoalben des Zweiten Weltkriegs belastende oder unlieb-
same Fotos herauszunehmen oder herauszureißen. Manches Mal blieb dann die Untertitelung zurück.  

115
 Pawlatschenbühne: österreichisch für Freiluft-, Hinterhof- oder Bretterbühne. 

116
 Spiegel online 4.2.2008.  www.spiegel.de ü einestages ü U-Boote   abgefragt am 17.2.2016  8:41.                                                   

U-Boot auf der Autobahn: Im Sommer 1942 wurden  6 U-Boote von Kiel nach Konstanza gebracht, 
teils auf Straßenwegen, teils auf der Donau. 

117
 Starl: Hinter den Bildern. vgl.S.74. 



49 
 

Menschen nach im Sommer 1941 entstanden sein dürften. Und zwar ein Foto mit 

ĂSaloniki-Bazarviertel.ñ, das sich ursprünglich auf einer der drei Saloniki-Kartonblatt-

seiten befunden haben könnte und nun, aus welchen Gründen auch immer hier 

eingeklebt wurde, und ein Foto ĂKawala. T¿rkenviertelñ, darauf sind Häuser in einem 

sehr schlechten baulichen Zustand zu sehen. Davon, dass Fotos gewaltsam aus 

dem Album herausgerissen wurden, ist jedoch nichts feststellbar.     

Dem Augenschein nach befanden sich ursprünglich auf allen fünfundzwanzig Karton-

blättern Fotos, auch wenn heute die letzten drei Kartonblätter leer sind, auf ihnen 

aber immer noch Abdr¿cke/R¿ckstªnde von ĂTixoñ Streifen zu sehen sind. Warum 

die Fotos nicht mehr auf diesen Kartonblättern kleben wissen wir nicht. Es scheint so 

zu sein, dass im Laufe der Jahrzehnte die Klebestreifen austrockneten und sich die 

Fotos von den Kartonblättern lösten ohne diese zu beschädigen. Da auch die Atelier-

Fotos (18x13cm) auf dem oberen Rand solche Klebestreifenreste aufweisen, 

könnten auch sie zu Lebzeiten Bruggers noch fix im Album verankert gewesen sein. 

Auch das Foto mit dem Schuhplattler weist solche Kleberückstände auf.  

Das erste Zwischenblatt, seidig glänzend und marmoriert, hat oben rechts ein 

Eselsohr, auf der linken Seite mehrere kleinere Löcher, ganz unten am Rand fehlt ein 

kleines Stück und es ist etwas zerknittert. Auch andere Zwischenblätter weisen 

Gebrauchsspuren auf. 

Die Fotos im Album wurden von Brugger teilweise in vier Fotoecken (großformatige 

Fotos immer) gesteckt, teilweise in drei oder sogar nur in zwei. Wie er das handhabte 

war abhängig von der Größe der Fotos, aber nicht ausschließlich. Verwendete er nur 

zwei  Ecken, dann setzte Ăerñ sie diagonal, also links unten und rechts oben  ╖  bei drei 

Ecken zwei oben und eine rechts unten. Zellophan-Fotoecken wurden bereits seit 

den späten 1920er Jahren vertrieben.118 Die kleineren Fotos (8x5cm, 8x5,5cm oder 

kleiner) sind oft eingeklebt ╖ vermutlich wegen des besseren Halts auf den 

Kartonblattseiten. Es finden sich auch immer wieder beschädigte Fotoecken, 

fallweise wirken sie wie aufgeschnitten. Wieder andere Fotoecken sind nicht 100%ig 

passend platziert, der für das entsprechende Foto vorgesehene Raum zu klein 

konzipiert. Vorrangig auf den letzten drei Kartonblättern, die nun leer sind, wurden 

die Fotos nur mit ĂTixoñ-Streifen eingeklebt und liegen nun dem Album lose bei. 

                                                           
118

 Starl: Hinter den Bildern. vgl.S.74.  Vor den Zellophan-Ecken waren (seit den späten 1910er 
Jahren) Ecken aus Papier in Gebrauch.   
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Reste solcher ĂTixo-Streifenñ finden sich an vielen Fotos oben mittig und sind vielfach 

bräunlich, wirken wie rostig verfärbt. Auf einem Foto mit solchen Kleberesten sind die 

kostümierten Paul Löwinger und Josef Brugger, vor, während oder nach einer 

Aufführung in Kato Strawos (Kreta), zu sehen, wo sie auf einer notdürftig 

zusammengebauten ĂPawlatschenñ, mit wenigen Requisiten, unter Schatten 

spendenden Bäumen vor Soldaten spielten.    

Viele Fotos hat Brugger mit einem weißen Stift auf dem dunkelbraunen Karton 

untertitelt. Manches Mal nur mit dem Ort an dem sie aufgenommen wurden, 

manches Mal auch wenig aussagekräftig oder kryptisch, sodass diese Fotos mehrere 

Deutungen zulassen. Da Brugger keine weiterführenden schriftlichen Aufzeich-

nungen wie etwa Reiseberichte, Tagebücher, Memoiren, Feldpostbriefe etc. hinter-

ließ, fehlt zu vielen Fotos das Hintergrundwissen. Bei einigen Fotos können jedoch 

Parallelen zu Fotos aus Alben der Ausstellung ĂFremde im Visierñ gezogen werden. 

Petra Bopp dazu: ĂDie Bilder jedoch lassen sich in ihrer Lesart nicht so eindeutig 

festlegen. Sie zeugen von den unruhigen umherschweifenden Augen der Soldaten 

am Objektiv, von anderen Sichtweisen als den genormten Stereotypen der 

Propaganda. Sie bilden das Reservoir für Fragen, die für weitere produktive 

Auseinandersetzungen gen¿tzt werden kºnnenñ.119 

Manche Fotos, die in Fotoecken stecken und herausgenommen werden können, sind 

auf der Rückseite mit dunkelblauer Tinte in Lateinschrift beschriftet. Auf manchen 

finden sich Nummern (der soundsovielte Abzug?) mit Bleistift geschrieben. Bei 

eingeklebten Fotos müssen wir auf solche Informationen verzichten.  

Auffällig ist bei Brugger auch der ĂPunktñ, den er fast immer an das Ende einer 

Untertitelung setzte  ╖  Punktum! (Ende, Schluss, aus).  

                                                           
119

 Bopp: Fremde im Visier. S.157. 
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Aufbau          

Auf den ersten Blick wirkt das Fotoalbum chronologisch angelegt. Bei genauerer 

Betrachtung fällt jedoch auf, dass einzelne Fotos nachträglich in das Album 

aufgenommen worden sein müssen, denn die erste Kreta-Reise war im Hochsommer 

1941. Fotos mit Winterbekleidung (Mantel) können daher nur von der zweiten Kreta-

Reise stammen. Fotos von der Zug-Abreise in Richtung Balkan wiederum finden sich 

erst gegen Ende des Fotoalbums, müssten der Chronologie entsprechend aber am 

Anfang stehen. Ganz klar scheint hingegen, dass Brugger das Foto vom Flug vom 

griechischen Festland auf die Insel Kreta ╖ ein groÇformatiges professionell 

aufgenommenes Foto  ╖  an den Anfang des Albums stellte. Vielleicht war es sein 

erster Flug überhaupt. Und dieser Flug über die Ägäis, über alliierte Schiffe hinweg,  

muss ein überwältigendes Erlebnis für ihn gewesen sein. 

Im Laufe der Jahre lösten sich manche Fotos oder wurden vielleicht aus den 

Fotoecken herausgenommen. Der Gesamteindruck spricht dafür, dass  ╖  wenn über-

haupt  ╖  nur wenige Fotos aus dem Album fehlen d¿rften. Umgekehrt muss aber 

darauf verwiesen werden, dass sich im Album kein die Löwinger offensichtlich 

kompromittierendes Foto findet und nur rund zwei bis vier teils militärisch-

folkloristisch anmutende Fotos von Soldaten mit dem Deutschen Reich befreundeter 

Mächte auf dem Balkan und/oder/bzw. lokalen Verbündeten der Gestapo, die jedoch 

wegen fehlenden Hintergrundwissens nicht zugeordnet werden können. Für die 

Deutung dieser Fotos wäre es unbedingt erforderlich, Militärhistoriker zu Rate zu 

ziehen um diese gewaltbereiten Gruppen (nicht immer uniformiert) im Großraum 

Serbien, die von der Deutschen Wehrmacht für ethnische Säuberungen (Serben, 

Juden) eingesetzt wurden, überhaupt identifizieren zu können. Waren es auf 

manchen Bildern die Phantasie-Uniformen, Waffen, wie diese Soldaten auftraten, 

oder das Gedankengut (rechtsextrem, antisemitisch, faschistisch) das sie vertraten, 

das Brugger beeindruckte? Wir wissen es nicht.  

Interessant ist weiter, dass Brugger nicht nur eigene Fotos einklebte oder einsteckte 

sondern auch Fotos von Profifotografen, schwarz/weiß Ansichtskarten sowie 

kolorierte Fotos/Bilder? von Soldaten, Fremden, von Verlagen oder im Einzelhandel  

zugekaufte Fotografien und von Freunden/Bekannten erhaltene und/oder getauschte 

Fotos  ╖  ganz der gängigen Norm dieser Zeit entsprechend.120 Große Fotomotive, wie 
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 Boll: Vom Album ins Archiv. vgl.S.167.    
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zum Beispiel der Bettler, wurden vermutlich zugekauft. Dabei bleibt es unklar, ob 

Brugger diesen Bettler oder auch andere Bildmotive selbst sah, solche Fotos erst 

später zukaufte oder ob er zum Beispiel nur irgendwo eine ähnliche Bettelszene 

selbst erlebt hatte.  

Obwohl es bisher keinen Hinweis gibt, dass auch andere Löwinger-Schauspieler ein 

gleiches oder ähnliches Fotoalbum anlegten, scheint dies eher wahrscheinlich. 

Manfred sprach Sissy Löwinger vor einigen Jahren darauf an. Sie teilte ihm damals 

mit, dass das Löwinger-Archiv in Tulln durch ein Hochwasser zerstört wurde.  

Genaueres ist dazu nicht bekannt. 

Einen Fotoapparat hatten vermutlich mehrere Ensemblemitglieder auf der Kreta-

Reise mit dabei.121 Vielleicht war diese Reise bei dem einen oder anderen auch der 

Auslöser dafür gewesen sich so einen Apparat zuzulegen oder zumindest von 

Familienmitgliedern oder Freunden zu borgen. Hatte Brugger einen eigenen Foto-

apparat oder fotografierte er mit dem Apparat eines anderen Mitreisenden? Konnte 

er eventuell günstig einen über KdF erwerben oder erhielt er vielleicht sogar einen 

geschenkt? Wir wissen es nicht. Rund 10% der Soldaten (vor allem junge) besaßen 

nach wissenschaftlichen Erkenntnissen im Zweiten Weltkrieg einen eigenen 

Fotoapparat.122 Die Firma Zeiss bewarb damals, mit einem jungen Soldaten als 

Werbeträger, ihre Fotoapparate.123 Mit dem Fotoapparat hatte es eine ganz 

besondere Bewandtnis und zwar dann, wenn sich ein deutscher Soldat mit einem 

Fotoapparat bewaffnet Neuem, Fremdem, Exotischem, auch Pittoreskem, näherte, 

denn dann wirkte sich dieses Gerät in seinen Händen beruhigend auf ihn aus. Susan 

Sontag begründet das mit der Verinnerlichung einer speziellen Arbeitsethik 

besonders bei Deutschen, auch bei Japanern.124  

Auf den Fotos, kurz vor der Abfahrt des Zuges aufgenommen, ist Brugger nicht zu 

sehen. Er könnte also derjenige gewesen sein, der damals knipste. Bei Sepp 

Löwinger, der sich bei der Verabschiedung von den  Abreisenden fotografieren ließ, 

ist hingegen klar, dass er nicht mit nach Kreta fuhr.  

                                                           
121

 Starl:  Die Bildwelt der Knipser. vgl.S.63.                                                                                                        
Ab Mitte der 1930er Jahre konnten sich Arbeiter, kleine Angestellte etc. einen Fotoapparat leisten.  
122

 Mein 1924 geborener Vater, ein Tischlergeselle, der 1942/43 als Pionier nach Griechenland kam, 
hatte ebenfalls einen Fotoapparat. Meine Großeltern (Großvater war Eisenbahner) waren nicht sehr 
begütert, mein Vater aber das einzige Kind.  
123

 Boll: Vom Album ins Archiv. vgl.S.167, 168. 
124

 Sontag, Susan: On photography. München, Wien, Frankfurt/M. 1984.  vgl.S.16.                                  
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Inhalt 

Die rund 200 Fotos im Album sind von ganz unterschiedlicher Größe, Bild- und 

Papierqualität. Auch in der praktischen Fotoentwicklung zeigen sie große Unter-

schiede. Das hing zum Teil vom Können des Fotografen bzw. Fotoentwicklers ab, ist 

zum Teil aber sicher auch auf die unterschiedlichen Ausarbeitungsbedingungen in 

den Kriegsjahren zurückzuführen. Manche Fotos wirken sehr professionell, andere 

wiederum sehr amateurhaft und zwar dann, wenn zum Beispiel der Büttenrand 

asymmetrisch ist. Als Büttenrand wird der in den 1930er bis 1950er Jahren sehr 

beliebte Zackenrand bezeichnet.125 Auch unterscheiden sich die Fotos durch ihre 

Fotopapier-Qualität und ob sie auf hochglanz-, seidenmatt- oder mattem Papier 

entwickelt wurden. Großformatige Fotos, von offiziellen Bildberichterstattern, Berufs-

fotografen, professionellen Hobbyfotografen etc. aufgenommen und/oder entwickelt, 

sind oft wegen der besseren Wirkung auf den Betrachter auf mattem Fotopapier 

ausgeführt. Klein-/kleinstformatige Fotos, von Amateuren, ĂKnipsernñ, finden sind 

eher auf Hochglanzpapier wegen der Schärfe des Dargestellten, das auf Hochglanz 

besser zur Wirkung kommt. Fotos von sehr guter Papier-Qualität, die sich auch 

haptisch gut anfühlen, sind meist in matter Optik ausgeführt. Dabei handelt es sich 

eher um größere Fotoformate, mehrheitlich vermutlich von Profifotografen auf-

genommen und von Profis entwickelt. Andere wiederum, eher klein-/kleinstformatige 

Glanzfotos, von Amateur-Fotografen oder in eher schwierigen kriegsbedingten 

Situationen entwickelt, sind zum Teil überaus dünnpapierig. Fotos von so schlechter 

Papierqualität fühlen sich haptisch ungut an. Man würde es gerne vermeiden sie 

nochmals in die Hand zu nehmen. Sie sind meist sehr klein und schon durch bloßes 

Angreifen besteht die Gefahr sie zu beschädigen, zu knicken.  

Einige Fotos, die Brugger selbst gemacht haben dürfte, hat er danach professionell 

vergrößern lassen und ebenfalls in das Album integriert, sodass sich zu einigen 

wenigen Motiven im Album ein klein- wie auch ein großformatiges Foto findet.    

Kleinbild- und Rollfilme konnten oft in der Etappe, über die Bildstelle (oft mit 

angeschlossenem Fotolabor) zugekauft werden. Der Preis für fertig entwickelte Fotos 

lag zum Beispiel für die Fotogröße 7,5x10,5cm bei 15 Pfennigen je Abzug.126  

                                                           
125 https://de.wikipedia.org/wiki/Büttenrand  abgefragt am 21.4.2016  13:11. 

126
 Boll: Das Adlerauge des Soldaten. vgl. S.83. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Büttenrand
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Obige Grafik wurde auf Basis der 205 Fotos aus dem Fotoalbum erstellt. Die Fotos 

wurden den darauf abgebildeten Motiven entsprechend sortiert und anschließend 

sieben Themenkreisen zugeordnet. Eine Grafik in ähnlicher Form findet sich auch bei 

Kerstin Wölki, die ihren Materialkorpus ebenfalls nach Themenbereichen ordnete.127 

Rund ein Drittel der 205 ausgewerteten Fotos zeigt Urlaubsmotive (70), ein weiteres 

Drittel bildet volkskundliche (alltägliche) Szenen bzw. kulturelle Motive ab (63). Das 

dritte Drittel beschäftigt sich mit Krieg (28), dem Thema Reise/Transportmittel (18) 

sowie dem Fronttheater (14). Für Sandra Starke sind die gängigen, sich in vielen 

Alben wiederholenden volkskundlichen Fotos nur Ăpseudoñ-ethnologische Foto-

motive, die Ăzwischen Neugier, Angst und ¦berlegenheitsbeweisenñ hin und her 

schwenken.128 Daneben enthält das Fotoalbum berufsbezogene Fotos (8)  ╖  jedoch 

nur ganz wenige Familienfotos (4), wie das halbe Hochzeitsfoto (1942), zwei Fotos 

der Mutter und ein Foto von einem Ausflug mit einer Anny nach Landeck (1937), die 

eindeutig als private Fotos identifiziert werden konnten. Hier kann nur vermutet 

werden, dass Brugger sein Leben und Arbeiten mit den Löwingern mehr bedeutete 

als sein ganz eigenes Privatleben  ╖  zumindest in einigen Lebensabschnitten.   

                                                           
127

 Wölki: ĂUnd ab ging die Reise!ñ   vgl.S.514.  Themen: Reise, Land/Landschaft, Kultur, Sprache, 
Bevölkerung, Unterkunft/Versorgung, Freizeit.                                                                                                                                                   
Pagenstecher: Private Fotoalben als historische Quelle (online).  Auch er ist für eine statistische 
Aufarbeitung der Fotos um sich einen Überblick zu verschaffen sowie zur besseren Orientierung.                                                                                                                                                         
Armani, Miriam Y.: ĂUnd an den Fotos entz¿ndete sich die Kritikñ.                                                                   
vgl.S.105.  Für  sie kommt so eine Statistik nicht in Frage. Sie steht Deutungen von Fotos kritisch 
gegenüber, da sie der Ansicht ist, dass Deutungen meist nicht möglich, Herstellungsbedingungen, 
Interessenlagen etc. unbekannt sind. 

128
 Starke, Sandra: ĂIch lege dir ein paar Bilder beiéñ. Feldpost und Fotoalbum von Fritz Bopp.                      

In: Didczuneit, Veit/Ebert, Jens/Jander, Thomas (Hg.): Schreiben im Krieg. Schreiben vom Krieg. 
Feldpost im Zeitalter der Weltkriege. Essen 2011, S.307-314.                                                                                      
S.310. Für Starke sind Fotos von Laien mit volkskundlichen Bildmotiven Ăpseudoñ-ethnologisch. 

70 

63 

28 

18 

14 
8 4 

Urlaub-Frohe Stimmung (70)

Volkskunde-Kultur (63)

Krieg (28)

Reise-Transportmittel (18)

Theater (14)

Beruf (8)

Familie (4)



55 
 

Umgang und Überlieferung 

Die zugeheiratete Familie kann sich heute nicht mehr daran erinnern, dass Josef 

Brugger sein Album vor der Familie oder Gästen präsentierte. Ihm selbst muss es 

jedoch sehr wichtig gewesen sein, denn sonst hätte er es nicht bis zu seinem Tod 

aufbewahrt. Und seine zweite Frau muss es ebenfalls weiter gut verwahrt haben. 

Schon das zeigt uns, dass zumindest sie das Fotoalbum immer wieder einmal in der 

Hand gehabt haben muss. Nach dem Tod von Bruggers Witwe (1975) muss auch 

Tochter Edith das Fotoalbum in Händen gehabt haben um es dann an ihren Neffen 

Manfred zu übergeben, der davon spricht, dass er es  immer haben wollte, weil es in 

seinen Augen historisch interessant sei. Also muss auch er es als Kind 

durchgesehen haben, mit Brugger, seiner Großmutter oder Tante, auch wenn er sich 

daran heute nicht mehr erinnern kann. Möglicherweise ist die Erinnerung daran auch 

deshalb verblasst, weil Brugger beim Durchsehen des Albums mit zugeheirateten 

Familienangehörigen nur über die positiven Seiten seiner Truppenbetreuungs-

Reise(n) erzählte und die schrecklichen Erlebnisse ausblendete!?129  Es stellt sich 

überhaupt die Frage, wem er nach 1945 sein Album zeigen, mit wem er über seine 

Kreta-Reisen sprechen sollte ohne gleichzeitig auf Truppenbetreuungen in Polen und 

Russland angesprochen zu werden. Auch war sein Starruhm längst verblasst, seine 

Kontakte zu den Löwingern in der schwierigen Nachkriegszeit ziemlich eingeschränkt 

und durch die Scheidung von Erna könnte ein Teil seines Bekannten- und Freundes-

kreises weggebrochen sein. Wem sollte er also von Kreta erzªhlen  ╖  oder anders 

gefragt, wer musste sich seine Geschichten mehr oder weniger gezwungenermaßen 

anhören.130 Das große Schweigen über den Zweiten Weltkrieg hielt viele Menschen 

der Kriegsgeneration gefangen   ╖   in der Wirtschaftswunderzeit und den Jahrzehnten 

danach wollte niemand an dieses dunkle Kapitel erinnert werden, wollte niemand den 

fragilen Familienfrieden stören.131 

Die Betrachtung von Fotos, eines Fotoalbums, ist Erinnerungskultur und Privatkult, 

Ăder so privat, wie er sich gibt, nicht istñ, denn die in einem Fotoalbum arrangierte 

Biografie eines bestimmten Menschen soll nicht alleine seiner Erinnerung dienen 
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 Ulrich, Bernd: Als ich ihn noch nicht kannte. Über die Militär- und Kriegsfotos meines Vaters.                     
In: Fotogeschichte Heft 85/86 (2002), S.89-96.                                                                                              
vgl.S.92. 

130
 Köstlin, Konrad: Erzählen vom Krieg ï Krieg als Reise II. In: BIOS Heft 2/1989, S.173-182.                                                                                                                                              

vgl.S.174.  

131
 Köstlin: Erzªhlen vom Krieg  ╖  Krieg als Reise II. vgl.S.175. 



56 
 

sondern vielmehr auch mit Stolz und Freude anderen gezeigt werden.132 Wichtig ist 

dabei, dass Fotos bzw. Fotoalbum zwar individuell auf den bestimmten Menschen 

zugeschnitten sein können, zugleich aber den gängigen Normen und dem kollektiven 

Wissen über eine bestimmte Zeit oder bestimmte Begebenheit(en) entsprechen 

müssen, damit auch andere diese Fotos verstehen können.133 Alben aus dem 

Zweiten Weltkrieg sind/waren für ihre Besitzer vielleicht auch deshalb so wichtig,  

weil sie ĂRites de passageñ betrafen, also Wendepunkte im Leben eines Menschen, 

die neue Lebensabschnitte markieren.134  Bei Brugger traf das insoweit zu als er kurz 

nach seiner ersten Kreta-Reise und seinem ersten Flug erstmals heiratete.  

 

Was blieb von Josef Brugger?  Diese Frage stellte sich bereits zu Beginn der  

biografischen Recherchearbeiten zu seiner Person, denn Brugger hatte offiziell 

weder Geschwister noch Kinder und nach seinem Tod auch nichts Großartiges zu 

vererben. Sein repräsentatives Fotoalbum in neutraler Aufmachung über seine Kreta-

Reise 1941 blieb nur deshalb erhalten, weil Enkel Manfred bereits als Kind Interesse 

daran zeigte. Bruggers zweite Frau bewahrte das Album in der Folge bis zu ihrem 

Tod im Jahr 1975 auf ˈ vielleicht wurde in diesen Jahren auch das eine oder andere 

Mal hineingeschaut. Nach dem Tod der zweiten Ehefrau übernahm die jüngste 

Tochter Edith (*1951) die Wohnung in der Türkenstraße und übergab dem 15jährigen 

Manfred (*1960) das Album, da sie selbst sich dafür nie interessiert hatte. Manfred 

wiederum zog in seinem Leben mehrmals um, das Fotoalbum seines ĂDadañ 

begleitet ihn auf all seinen Lebensstationen und wurde von ihm wie ein Schatz 

gehütet. Vielleicht erleichterte gerade die Nichtverwandtschaft zwischen Manfred und 

Josef Brugger eine intensivere Beschäftigung mit dem Fotoalbum. Innerfamiliäre 

Hemmungen entfielen dadurch, das Album konnte somit auch Fremden gezeigt und 

sogar für eine bestimmte Zeit anvertraut werden.  
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 Köstlin: Photographierte Erinnerung? S.396. 
133

 Köstlin: Photographierte Erinnerung? vgl.S.407. 
134

 Michaels, Axel: ĂLe rituel pour le rituelñ oder wie sinnlos sind Rituale?  In: Caduff C. und Pfaff-
Czarnecka J. (Hg.): Rituale heute. Berlin 1999, S.23-47.                                                                                 
vgl.S.45.                                                                                                                                                  
Lüddeckens, Dorothea: Neue Rituale für alle Lebenslagen. Beobachtungen zur Popularisierung des 
Ritualdiskurses. In: Zeitschrift  für Religions- und Geistesgeschichte 56/1 (2004), S.37-53.               
vgl.S.20, 22. 
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Das wissenschaftliche Interesse am Album Bruggers wird auch von Manfreds Gattin 

geteilt, die an der Universität Wien beschäftigt ist, und sogar Manfreds kleine Tochter 

bekommt schon am Rande das Tamtam um den ĂDadañ ihres Vaters mit. Hier 

bestätigt sich wieder einmal, dass Enkel und Folgegenerationen (noch nicht die 

Kriegskindergeneration) gebildeterer Gesellschaftsschichten oder von Offizieren viel 

offener mit Kriegsfotos und -alben von Verwandten umgehen.135  

ĂDie ¦berlieferung von Privatfotos ist somit ein mehrere Generationen und immer 

fremdere Stationen umfassender Prozessñ, meint Bernd Boll.136 Das gilt sicher für 

Fotografien bis gegen Ende des 20. Jahrhunderts, nicht mehr jedoch für Digitalfotos 

auf PCs, Laptops, Handys, Smartphones etc., denn welcher Angehörige wird schon 

in Zukunft den Fotos Verstorbener auf Computern, externen Festplatten, Sticks oder 

im Internet nachstöbern. Bruggers Fotos können immerhin zur Bestätigung seiner 

Kreta-Reise herangezogen werden.  
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 Boll: Vom Album ins Archiv. vgl.S.176.        
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 Boll: Vom Album ins Archiv. S.176. 
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Beispiele ausgewählter Fotografien 

 

Wegen ihrer stärkeren visuellen und emotionalen Wirkung auf die Menschen gab die 

NS-Propaganda Bildern den Vorrang vor Texten.137 Davor und danach dominierte 

jedoch mehrheitlich der Text. Erst durch den ĂVisual turnñ, den Historikerstreit rund 

um die Wehrmachtsausstellung und die Bilderflut des Internetzeitalters, kam es in 

den letzten Jahrzehnten zu einem verstärkten wissenschaftliche Interesse an Bildern. 

Der Historiker Gerhard Paul vertritt im Zusammenhang mit der ĂVisual Historyñ einen 

interdisziplinären Zugang in dem Bilder für ihn unter anderem ĂMedien der 

Geschichts- und Erinnerungspolitikñ, der politischen Propaganda, Herrschafts-

sicherung, aber auch der kollektiven Identitätsbildung sind.138   

Im Folgenden sollen bestimmte Fotografien, die Deutungen zulassen, näher 

besprochen werden. Dazu wurden Album und Fotos in größeren Zeitabständen 

immer wieder durchgesehen um immer wieder Neues zu entdecken. Natürlich 

mussten diese ausgewählten Fotos auch kritisch hinterfragt werden, was sich oftmals 

als schwierig erwies, da ja die Fotos im Album von verschiedenen Fotografen 

stammen. Bei den Fotos in Bruggers Album handelt es sich also nicht nur um seinen 

eigenen Blick, seine Perspektive, sondern auch um die von anderen 

Ensemblemitgliedern wie auch von Wehrmachtssoldaten, NS-Pressefotografen und 

Fotoreportern sowie anderen unbekannten Fotografen und Fotoentwicklern.139 Von 

einem Ereignis sind daher aufgrund eben dieser verschiedenen Standort-

gebundenheit (örtlich, weltanschaulich) unterschiedliche und dennoch wahre 

Erzählungen möglich  ╖  das wusste schon Chladenius im 18. Jahrhundert.140 Eben 

dadurch werden Deutungen von Fotos in vielen Fällen schwierig bis unmöglich.  
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Noch vor Analyse und Deutung einer Foto-Quelle steht deren Echtheitsprüfung.  

Dabei muss das Foto einer äußeren wie inneren Quellenkritik unterzogen werden. 

Die äußere Quellenkritik besteht aus Echtheitsbestimmung, Objektbeschreibung und 

Angaben zu äußeren und stilistischen Merkmalen.141 Bei der inneren Quellenkritik 

wird der Aussagewert einer Quelle bestimmt, der im Vergleich mit anderen Fotos zu 

ermitteln ist. Weiter ist zu prüfen ob es sich bei dem Foto um eine Nahaufnahme, 

einen Fotoausschnitt oder eine spätere Reproduktion handelt  ╖  also um unter-

schiedliche Entstehungszusammenhänge ╖ und wie sich die Überlieferungs-

zusammenhänge darstellen.142 Zusätzlich ist zu berücksichtigen, dass die Kamera 

zwar mehr sieht als das Auge, aber auch sie technischen Grenzen unterliegt.143 

Zu einigen wenigen, dem Fotoalbum lose beiliegenden, Fotos konnte Manfred eine 

Geschichte erzählen. Eine Geschichte, die er selbst von Dritten gehört hatte und die 

vom guten Papa und ĂDadañ erzªhlt, dem Kommunisten, der nie ein Nazi war und im 

NS-Staat keine andere Möglichkeit gehabt hatte als mitzumachen. Durch das immer 

wieder Erzählen einer Geschichte wird sie irgendwann für den Erzähler/die 

Erzählerin wahr, der/die sie unterbewusst solange zurechtgebogen hat, bis sie für 

ihn/sie emotional gut verkraftbar ist.144 Dabei kommt es für die Jahre der NS-Herr-

schaft zu einem Bruch zwischen kollektivem Gedächtnis und Familiengedächtnis. In 

der Öffentlichkeit hat sich das Bild der Deutschen und Österreicher als Täter durch-

gesetzt, innerhalb ihrer Familie werden sie jedoch als Opfer dargestellt (in 

Ostösterreich meist Opfer der ĂRussenñ).145 Warum ist das so? Würde die Wahrheit 

über Großeltern/Eltern die Nachgeborenen zu sehr schmerzen, zu sehr beschämen 

und in den Augen der anderen herabsetzen? Niemand will einen ĂNaziñ als Großvater 

oder Vater. Da war das kollektive Große Schweigen der Nachkriegsjahre für die 

Kriegsgeneration schon viel angenehmer, es verhinderte unbequeme Fragen. 
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Das erste Foto  ╖  und Transportmittel im Allgemeinen 

 

Deutsche und Österreicher sahen sich gegen Ende der 1930er Jahre als führende 

Industriemacht und wurden durch die NS-Propaganda mit Schlagworten wie die 

ĂWunderwaffeñ darin noch bestärkt. Vor allem betraf das neue Entwicklungen in der 

Rüstungsindustrie, so bei Flugzeugen (u.a. die ĂStukasñ), bei Panzern, Untersee-

booten und vor allem in der Raketentechnik. Aber auch durch verschiedene soziale 

Errungenschaften wie Arbeitszeitverkürzung und den international Ăgünstigsten 

Urlaubsregeln f¿r Lohnempfªngerñ146, Reisen durch KdF u.v.a.m. fühlten sich die 

Arier sozial privilegiert, wenn auch auf Kosten vertriebener, ermordeter, unterdrückter 

oder versklavter Nichtarier.  

 

Das erste Foto im Album wurde vom Inneren des Flugzeuges aus aufgenommen. 

Ziemlich sicher war das Bruggers erster Flug, der ihn nachhaltig beeindruckte.  

Dieses Flugzeug brachte Brugger und die anderen Mitglieder des Löwinger-

Bauerntheaters vom griechischen Festland auf die größte griechische Insel Kreta.  

Untertitelt ist es mit: ĂFlug auf die Insel Kreta Juli 1941ñ. Obigem Foto folgen vier  
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weitere Fotos von Flug und Landung im Album. Zwei großformatige Fotos vom Flug 

sind nicht untertitelt. Zwei kleinformatigere Fotos, die fehlen, sind gemeinsam mit 

ĂFlugplatz Malemes. Kreta.ñ untertitelt. Wir wissen also, dass die Löwinger-Truppe 

auf diesem Flugplatz landete. Brugger schrieb Ortsnamen zum Teil in seiner eigenen 

Diktion bzw. wie der Ort umgangssprachlich genannt wurde und nicht der damaligen 

oder heutigen Schreibweise entsprechend. Auch fehlt beim ersten Foto im Fotoalbum 

der Punkt nach der Untertitelung, was ansonsten bei ihm üblich war.  

Das Foto hat samt glattem Rand eine Größe von 24x18cm (Bildmotiv: 22,5x16,5cm), 

wurde auf mattem Papier entwickelt und trägt auf der Rückseite die Fotopapier-

Bezeichnung ĂAgfa Brovirañ, ein Bromsilber-Fotopapier mit hoher Empfindlichkeit für 

Vergrößerungen.147 Das zweite Foto im Album hat dieselbe Größe, das dritte Foto ist 

etwas kleiner (Fotogröße: 18x12,5cm/Bildmotiv: 17x11,5cm). Beide Fotos sind eben-

falls auf ĂAgfa Brovirañ entwickelt, jedoch mit gezahntem Rand. Auf der unteren 

Hälfte zeigen die beiden großen Fotos großflächige glänzende Verfärbungen. Es 

handelt sich dabei um Bildsilberveränderungen durch unsachgemäße Lagerung der 

Fotos (Temperatur), die vielleicht bereits durch die Hitze auf Kreta entstanden oder 

auch erst später durch Umwelteinflüsse.148  

Viele Fotos im Album sind im Postkartenformat bzw. auf Postkartenpapier entwickelt  

und tragen auf der Rückseite die Beschriftung ĂAgfañ, ohne weiteren Zusatz. Man 

kann wohl annehmen, dass auch Brugger und die Löwinger Postkarten mit 

Urlaubsmotiven und Grüßen nach Hause schickten und so auf ihren mehrwöchigen 

Truppenbetreuungen regen Postkarten- und Briefaustausch mit der Heimat pflegten,  

wenn man weiß, dass im Zweiten Weltkrieg zig Millionen Feldpostbriefe zwischen 

Front und Heimat hin- und hergeschickt wurden. Wichtig war für die Löwinger das 

soziale und berufliche Umfeld in der Heimat auf dem Laufenden zu halten um nach 

der Rückkehr von Kreta erzählen zu können. Durch die zwei Heeresausstellungen 

und die zweite Kreta-Reise konnte dieses Gesprächsthema aufrechterhalten und 

immer wieder neu belebt werden.    

Durch eine andere Untertitelung wissen wir, dass Brugger nach Ablauf  der Truppen-

betreuung auf Kreta auch wieder per Flugzeug zurück auf das griechische Festland 
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geflogen wurde. Dieses entsprechende Foto mit gezahntem Rand hat eine Größe 

von 12,5x8cm. Auch dieses Foto wurde aus dem Flugzeug heraus geknipst wobei 

ein Tragflügel zu sehen ist. Das Wichtigste an diesem Bild ist der überwältigende 

Sonnenuntergang im Hintergrund, der bei Brugger positive Erinnerungen wach hielt.     

Erst sehr spät im Album, also nicht 

der Chronologie folgend, finden sich 

mehrere Fotos von der Verabschie-

dung auf dem Wiener Südbahnhof, 

kurz vor der Abreise Richtung Kreta. 

Entweder schienen diese Fotos 

Brugger nicht so spektakulär wie die 

Flugzeugfotos oder er erhielt diese 

Fotos vielleicht erst nachdem er 

bereits mit der Anlage des Albums 

begonnen hatte. Wir wissen es nicht. 

Mit ĂFrohe Fahrt nach Kreta.ñ ist obiges Foto mit weißem Stift untertitelt. Auf einem 

weiteren Foto dieser Serie verabschiedet sich Sepp Löwinger von den anderen, fuhr 

also nicht mit. In Vertretung von Cilli und Paul Löwinger (beide fuhren mit) war er 

vermutlich für die zweite Truppe des Bauerntheaters, die im Favoritner Colosseum 

spielte, verantwortlich. Josef Brugger könnte der Mann mit der Zigarette rechts 

außen sein, der nach links zu seinen Mitreisenden blickt. Das Foto mit gezahntem 

Rand hat eine Größe von  8,8x6,5cm (Bildmotiv 8x5,8cm). Die Kreidebeschriftungen 

und Zeichnungen auf dem Eisenbahnwaggon gaukeln eine unbeschwerte Urlaubs-

reise vor. Den Reisenden hingegen wird wohl bewusst gewesen sein, dass die lange 

Zugfahrt auf der Südbahnlinie von Wien über Agram, Belgrad und Skopje nach 

Saloniki, über den Balkan, nicht ungefährlich war. Die Gefährlichkeit der Reise war 

vielleicht mit ein Grund, oder   der   Grund, warum Paul seine Frau und die beiden 

kleinen Töchter in Wien zurückließ, ganz im Gegensatz zu den sonstigen 

Gepflogenheiten im Rahmen des Löwinger Wandertheaters.149 Eventuell mussten 

auch die Schauspieler, wie Soldaten auf dem Balkan und in Griechenland, ĂAtebrinñ 
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zur Malariaprophylaxe schlucken.150 Insgesamt finden sich von der Abfahrtsszene 

sieben perspektivisch abweichende und eingeklebte Fotos im Album, in fünf 

verschiedenen Foto-Formaten. Sechs Fotos sind kleinformatig, fünf davon im Breit-

format, ein kleineres Foto im Hochformat. Ein etwas größeres quadratisches Foto ist 

auf Postkartenpapier ausgeführt. Auf der Fotorückseite ist zu sehen, dass dabei der 

Anschriftenteil ganz verwendet wurde, der Textteil jedoch fast gänzlich fehlt. 

Ein ganz gegensätzliches Bildmotiv zur Abfahrtsszene am Südbahnhof in Wien zeigt  

jenes Foto im Album, auf dem eine Eisenbahngarnitur gerade in einer Station Halt 

macht. Untertitelt ist es mit Ăgriech. Bahn.ñ Das Foto hat eine Größe von 8x6cm und 

ist auf einem Fotopapier ausgearbeitet, das weder matt noch glänzend ist.                      

Eine Deutung des Fotos ist sehr schwierig, denn die abgebildeten Personen sind 

nicht identifizierbar. Zu sehen ist darauf unter anderem ein auf dem Bahnsteig 

gehender unbewaffneter? Wehrmachtssoldat? Arbeiter (Griechen?), die Güter zum 

Personenzug bringen; Männer (Griechen?), die in den Zug einsteigen; andere 

Männer (Griechen?), die auf dem Dach der Waggons sitzen sowie aus Waggon-

fenstern blickende Soldaten. Eine so unübersichtliche und unorganisierte Szene, so 

ein Durcheinander, war sogar den Mitgliedern des ĂWandertheatersñ Lºwinger in 

dieser Art aus Österreich und Deutschland nicht bekannt und musste fotografisch 

festgehalten werden. Brugger wird damals wohl nicht gewusst haben, dass er Augen- 

und Ohrenzeuge der ersten Phase der Ausplünderung Griechenlands war, die sich 

von April bis August 1941 in Ăhektischem Tempoñ vollzog und zur Hungerkatastrophe 

1941/42 mit mindestens hunderttausend Toten sowie zum ĂKollapsñ der griechischer 

Wirtschaft und Währung führte.151 
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Das muss man gesehen haben!  Der klassische Kanon.        

 

Vor der Abreise nach Kreta gab es sicher Gespräche mit KdF-Verantwortlichen 

darüber, wie sich die Reisenden auf dieser langen Reise zu verhalten hätten, aber 

auch darüber, was man auf dem Balkan und in Griechenland als Reisender 

unbedingt sehen müsste. Das eine oder andere Ensemblemitglied, vielleicht auch 

Brugger, werden sich  ╖  wie es auch heute ¿blich ist  ╖  vorab ¿ber Land und Leute 

informiert haben, Reisebeschreibungen gelesen und Fahrtrouten auf Landkarten 

studiert haben etc. Geht man von dieser Annahme aus, dann hatte Brugger von 

Beginn der Reise an bestimmte Vorstellungen über das Geschehen auf dem Balkan 

und in Griechenland, was sicher die Auswahl seiner Bildmotive mitbestimmte.152  

Klassische antike Stätten wie die Akropolis in Athen und Heraklion auf Kreta standen 

auf dem Reiseprogramm, wie auch eine Aufführung der Operette ĂLand des 

Lªchelnsñ von Franz Lehar, in einem griechischen Theater (wo ist unbekannt). 

Ebenso eine Klosterbesichtigung (untertitelt: ĂKreta. vor Rethymnonñ) sowie der 

Besuch der Begova Moschee (Gazi-Husrev-Beg-Moschee) in Belgrad, der größten 

und einer der ältesten Moscheen in Bosnien und Herzegowina, das bis 1918 zum 

Habsburgerreich gehört hatte. Genauso gab es immer wieder die Möglichkeit eines 

unvergesslichen Meerblickes (in verschiedenen Fotoformaten)  ╖  wenn möglich im 

Hintergrund mit Bergen, wie im heimatlichen Tirol sowie den Blick vom Autobus und 

von Aussichtspunkten aus, während Fahrten auf griechischen Küstenstraßen.                 

Nicht zu vergessen das Foto vom fünf Meter hohen Steinlöwen in Nähe der 

damaligen griechisch/bulgarischen Zonen-Grenze bei Kawalla (Kavala), das dem 

Album lose beiliegt. Dabei handelt es sich um ein kleines Foto (8,5x6cm/ 

hochformatig) mit gezahntem Rand, oben mit noch anhaftendem Klebestreifen. Auf 

dem Foto zu sehen: das Grabdenkmal des ĂLöwen von Amphipolisñ an der Via 

Egnatia (am Westufer des Strymonas), untertitelt mit Ăvor Kawalla (bulg. Grenze)ñ. 

Dieser Steinlöwe wurde im Ersten Weltkrieg durch britische Soldaten entdeckt, 

systematische Ausgrabungen fanden an dieser antiken Stätte aus der Zeit 

Alexanders des Großen jedoch erst nach dem Zweiten Weltkrieg statt. Ein zweites, 

gleiches, Foto klebt im Album und trägt den Titel Ăgriech.-bulg. Grenze n. Kavalañ. 
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Aufgrund der verschieden geschriebenen Ortsbezeichnung könnte ursprünglich 

jedes der beiden Fotos einen anderen Besitzer gehabt haben (Josef, Erna? wer?).  

Auch das Mausoleum der serbischen Königsdynastie KaraĽorĽeviĺ in Tobola (Topola 

in Serbien), errichtet in den 1910er Jahren und bei der österreichischen Eroberung 

1915 stark beschädigt, war eines der Reiseziele. Steinlöwe und Mausoleum, zwei 

starke Bezüge zur Habsburgermonarchie und zur glorreichen österreichischen 

Geschichte, die in den Köpfen der Alt-Österreicher (so gut wie alle Ensemble-

mitglieder waren noch unter Kaiser Franz Joseph I. geboren) noch sehr präsent 

gewesen sein dürften.  
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Der Blick des Zentraleuropäers nach dem Osten 

 

Das Verhältnis zwischen Habsburgerreich und Osmanischem Reich war vom 

Mittelalter bis in das 18. Jahrhundert von Kriegen geprägt, deren Aufmarschgebiet 

der Balkan war. Von vielen Wienern und Ostösterreichern (Türkenbelagerungen 

Wiens 1529, 1683) wurde deshalb der Orient als fremd und bedrohlich empfunden. 

Gleichzeitig waren Teile des Balkans auch immer wieder unter Habsburgischer 

Herrschaft. Diese Besonderheit der Nähe Österreichs zum Orient war laut Andre 

Gingrich mitbestimmend für die Herausbildung regionaler Identitäten in Zentraleuropa 

und Österreich.153 Die mentale Grenzziehung des Einzelnen  ╖  wo beginnt der Balkan 

ï konnte sich davon jedoch stark unterscheiden.  

Der Balkan beginne am Südbahnhof war noch bis vor wenigen Jahren eine gängige 

Redensart der Wiener, aber auch anderer Österreicher, wie ich aus eigener  

Erfahrung bestätigen kann und gilt für die sogenannte Gastarbeiterzeit der 1960er 

bis 1980er Jahre.154 Wo der Balkan anfängt hängt vom jeweiligen Betrachter ab und 

ob die Frage historisch, geografisch, tagespolitisch, aus persönlicher Sicht, der Sicht 

eines Europäers oder Nationalisten gestellt wird.155 Während der Türkenkriege 

(Habsburger gegen Osmanisches Reich  ╖  Mittelalter bis Anfang 18. Jahrhundert)  

begann der Balkan dort wo die Herrschaft der Habsburger endete, für den 

österreichischen Staatskanzler Metternich (1. Hälfte 19. Jahrhundert) bereits vor 

seiner Haustüre,  ĂAm Rennwegñ in Wien Landstraße, wo seine Villa ganz in Nähe 

eines seit der Antike bekannten Verkehrsweges Richtung Ungarn stand.  
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Bereits im 19. Jahrhundert zeigten gebildete Reisende ein ethnografisches Interesse 

an fremden Völkern und Kulturen, beschränkten sich damals jedoch vorrangig auf 

ĂTrachten und Pittoreskesñ.156 Arthur Haberlandt hat schließlich im Rahmen seiner 

volkskundlichen Balkanexpedition, mitten im Ersten Weltkrieg und im Auftrag des 

politischen Systems, ein Bild des Balkans und seiner Bewohner gezeichnet.157  

Bevorzugte Bildmotive von Haberlandt waren dabei Bazare, Häuser, Porträtstudien, 

Gruppen von Menschen, von einzelnen Frauen sowie Kleidung und Kopf-

bedeckungen   ╖   immer im Freien, nie in geschlossenen Räumen.158 Bruggers Fotos 

zeigen auffallend häufig ähnliche Bildmotive. Besonders in der NS-Zeit, in der die 

propagandistische Bildsprache von großer Bedeutung war, wurden dann viele 

volkskundliche Aufnahmen in typisch anthropologisch-rassistischer bzw. krimino-                      

logischer Aufnahmetechnik mit en-faces Porträt, Dreiviertelprofil und Aufnahme von 

hinten, aufgenommen.159  

Die Soldaten waren durch die Ăethnografischeñ Bilderwelt des fr¿hen 20. Jahr-      

hunderts und der NS-Fotografie geprägt. Das war die Basis aus der heraus sie ihre 

Bildmotive wählten. Alltagsbilder und Fotografien von Menschen, wie auch von 

Architektur, wurden, wie es diese Bilderwelt vorgab, in wirklichkeitsnaher 

Dokumentarfotografie (nicht in idealisierter Form oder in einer sofort ins Auge 

springenden Inszenierung) geknipst.160 Gleichzeitig kann man davon ausgehen, dass 

der Fotograf, und speziell der Laie, dem Fotomotiv-Mensch seine eigenen Maßstäbe 

aufzwang, dieses Motiv also so fotografieren wollte wie er es sah und es auf dem 

entwickelten Foto abgebildet sein sollte. Fotografien sind demnach eine 

ĂInterpretation der Welt wie Zeichnungen und Gemªldeñ.161  
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Beim Vergleich der beiden nachstehenden Kartonblätter zeigt sich, dass ein und 

derselbe Mann mit Haube zweimal abgebildet ist.  

Auf dem nebenstehenden 

Kartonblatt in der oberen 

Reihe als zweiter von links 

(en-face). Diese Karton-

blattseite  zeigt zehn Porträt-

aufnahmen von Menschen 

(6 ältere Männer und vier 

junge Frauen) auf dem 

Balkan. Diese Fotos haben 

in etwa die Größe von 

9x6,5cm (Bildmotiv: 8x6cm). 

Ein weiteres Kartonblatt, mit zum Teil ähnlichen Fotografien, untertitelte Brugger mit 

ĂBuntes Vºlkergemisch a.d. Balkanñ.   

Auf der Kartonblattseite 

rechts ist der Mann mit 

Haube in der unteren Reihe 

ebenfalls als zweiter von 

links (seitliche Aufnahme) zu 

sehen.  

Ein drittes Bild vom rauchen-

den Mann mit Haube 

(seitliche Aufnahme und vom 

selben Negativ wie auf der 

oberen Kartonblattseite) 

findet sich auf einem weiteren Kartonblatt. Alle drei Fotos haben unterschiedliche 

Fotoformate. Dass sich der Mann mit Haube drei Mal im Album findet, könnte darauf 

hindeuten, dass Brugger vielleicht doch auch die kleinen Ăethnografischenñ Fotos 

selbst geknipst hat.162    
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 Starke: ĂIch lege dir ein paar Bilder beiéñ. S.310.  




































































































